Herzlich Willkommen
Sicher hatten Sie es bemerkt: Unsere E-Book-Ausgabe musste eine längere Zwangspause einlegen. Hintergrund waren technische Schwierigkeiten bei der Erstellung der Datei, die wichtige Artikel aus dem vergangenen Monat sammelt. Das ist nun Geschichte – und wir können Ihnen hiermit die generalüberholte E-Book-Ausgabe präsentieren.
Viel Spaß beim Lesen wünscht
Johannes Michel
Unsere aktuellen Werbekunden
Brauerei Wagner, Kemmern
Ergotherapie Dinkel, Breitengüßbach
Fahrschule Lisowski, Hallstadt
Fußbodencenter Weschenfelder, Baunach
Karin Eminger Friseure, Baunach
Wohnkeramik Bickel, Baunach
Alle Unternehmen freuen sich, Sie als Kunde begrüßen zu dürfen. Stärken Sie unsere Region!
Wieder viel geboten: Bürgerhaus startet in die Herbst- und Wintersaison
Mit dem Kinofilm „Honig im Kopf“ startete vergangenes Wochenende das Kulturprogramm des Baunacher Bürgerhauses in die Herbst-/Winter-Saison. Mit 25 Veranstaltungen von Rock bis klassischer Musik über Theater und Kabarett ist für viel Abwechslung gesorgt.
Diesen Samstag geht es gleich weiter im Programm mit einem fränkischen Rockabend der Band „KGB“. Wer kennt sie nicht? Waldi Bauer und Uwe Gaasch, zwei Urgesteine der Rockszene. Zusammen mit dem Kulturpreisträger Werner Kohn bilden sie das bekannte Trio „KGB“. Werner Kohn ist ein stadtbekanntes Bamberger Original, das in einzigartiger Weise Mundartgedichte, Spaßgeschichten und zündende Witze von sich gibt und dazu alles situations- und publikumsbezogen kommentiert. Uwe Gaasch - vielen Musikfans bekannt als Sänger der Gruppen „Revolver“ und „Schweinsohr Selection“ - umrahmt zusammen mit Waldi Bauer am Keyboard Kohns literarische Darbietungen mit Stücken der Beatles, Rolling Stones, Moody Blues und anderer: eine Hommage an die 60er.
Das Feuerbach-Quartett gastiert im Januar 2016 im Baunacher Bürgerhaus.
Kabarett, Konzerte und Vereine aus Baunach
Auch Baunacher Vereine nutzen gerne den Bürgersaal für Aufführungen. Die Stadtkapelle präsentiert sich gleich zwei Mal in diesem Herbst. Ebenso gern gehört wird das jährliche Konzert des Kammerchores „Canticum novum“. Mit Oti Schmelzer (bereits ausverkauft) bringt der Baunacher Freundeskreis einen bekannten Kabarettisten aus „Fastnacht in Franken“ auf die Bühne des Bürgerhauses. Schon zum dritten Mal lädt der Tennisclub Baunach zu einem BigBand-Abend ein und auch der Pfarrgemeinderat hat wieder gute Chancen mit der humorvollen Schwester Teresa den Bürgersaal restlos zu füllen.
Dieses Jahr feierte das Publikum das „Simon&Garfunkel Tribute-Duo“ Thomas Wacker und Thorsten Gary mit stehenden Ovationen. Am 20. Februar 2016 kommen sie in Begleitung ihrer Band und vier Streichern wieder.
Ein Streich-Quartett der besonderen Art bildet das Feuerbach-Quartett, das sicherlich noch einigen in Erinnerung ist von ihrem Auftritt bei „Bamberg zaubert“. Seien es avantgardistische Intros, jazzige Improvisationen oder selbst komponierte Intermezzi – wenn die vier Streicher die Musik von Pharrell Williams, Muse, Adele & Co. anstimmen, dann könnte man für einen kurzen Moment beinahe vergessen, dass es sich nicht um das Original handelt.
Das gesamte Kulturprogamm im Bürgerhaus Baunach findet sich auch online unter www.buergerhaus-baunach.de.
Flusserlebnis mit Fischen, Bibern und Kieselsteinmonstern
Bei herrlichem Sonnenschein waren am 3. Oktober 2015 aus gleich vier Landkreisen zahlreiche Bürgermeisterinnen und Bürgermeister, Wandervereine, Projektpartner und Interessierte an den idyllisch gelegenen Mühlensteg nach Baunach gekommen. Anlass war die Eröffnung des Sieben-Flüsse-Wanderwegs, der jetzt auf 200 Kilometer die drei Naturparks Fränkische Schweiz, Steigerwald und Haßberge miteinander verbindet.
Im Zentrum liegt die UNESCO-Welterbestadt Bamberg. Sieben Flüsse werden auf der Route überquert: Main, Regnitz, Itz, Baunach, Aurach, Rauhe und Reiche Ebrach. Auf dem Sieben-Flüsse-Wanderweg gibt es das ganze Jahr über viel zu entdecken: herausragende Sehenswürdigkeiten wie Schloss Seehof und Naturschätze wie der Walderlebnispfad durch den Bruderwald liegen direkt am Weg.
In Baunach führt der Sieben-Flüsse-Wanderweg an der ehemaligen Schrepfersmühle vorbei. Daher bot die Eröffnungsfeier auch Gelegenheit, den brandneuen Hörpfad „Baunacher Mühlengeschichten“ vorzustellen. Dieser wird Teil der Klingenden Landkarte Bayern, einem gemeinsamen Projekt der bayerischen Volkshochschulen, des Bayerischen Rundfunks und der Stiftung Zuhören. Die Premierenfassung präsentierte Bürgermeister Ekkehard Hojer (Baunach) mittels QR-Code direkt von der Internetseite www.sieben-fluesse-wanderweg.de. Auf dieser kann auch das Faltblatt mit der Panoramakarte des Sieben-Flüsse-Wanderwegs bestellt werden.
Flusserlebnistag in Baunach (v. l. n. r.): Brigitte Pfister (LBV-Umweltstation Fuchsenwiese) informierte über heimische Biber.
Mit einer Gestellsäge durchtrennten Projektpate Georg Wild (Alt-Bürgermeister von Baunach und Ehrenvorsitzender des Wanderclubs Baunach e. V.) und Bürgermeister Ekkehard Hojer (Stadt Baunach) auf dem Mühlensteg in Baunach einen Stock und eröffneten damit den Sieben-Flüsse-Wanderweg.
Anglerverein präsentierte lebendige Flusskrebse, Fische und Muscheln
Am Nachmittag bot der Flusserlebnistag dann tolle Mitmachaktionen und Informationen für Groß und Klein. Die Wandergruppe Maschneggla, die anlässlich der Eröffnung von Dörfleins nach Baunach gewandert war, folgte Brigitte Pfister von der LBV-Umweltstation Fuchsenwiese zu einer Biberexkursion in die Baunachauen. Mit dabei ein extra präparierte „Streichelbiber“, der den ganzen Tag die Aufmerksamkeit auf sich zog. Um die verborgene Unterwasserwelt sichtbar zu machen, präsentierte der Anglerverein Baunach lebendige Flusskrebse, Fische und Muscheln in Aquarien. Am Mal- und Basteltisch des Flussparadieses Franken entstanden mit Kieselsteinen, Farbe und Wackelaugen prächtige „Flussmonster“ und phantasievolle Naturbilder. Sehr große Nachfrage herrschte nach den Wanderkarten und Ausflugtipps für den Naturpark Haßberge am Infostand des Wanderclubs Baunach.
Die Veranstaltung war Teil des deutschlandweiten Programms zum Tag der Regionen 2015, der auch diesem Jahr wieder bunt, vielfältig und öffentlichkeitswirksam zeigt, dass die Regionen „in Bewegung sind" (www.tag-der-regionen.de). In diesem Sinne versteht sich der Sieben-Flüsse-Wanderweg auch als ein Angebot, die Schönheit, Vielfalt und die Spezialitäten der eigenen Region zu erwandern. Ganz im Sinne des Projektpaten Georg Wild, der in seinem Grußwort Goethe mit den Worten zitierte „Was man abläuft mit dem Schuh, wächst dem Kopfe doppelt zu!“
Landkreis Bamberg. Fotos: Thomas Ochs
„Welchen Sinn macht eine Einbahnstraße?“
In der Marquard-Roppelt-Straße, also direkt vor dem Baunacher Rathaus, aber auch am Marktplatz und in der Überkumstraße ist das Verkehrs- und Parkaufkommen recht hoch. Nach einem Ortstermin mit der Polizei stand im Stadtrat eine Einbahnstraßenregelung zur Debatte, außerdem die Einrichtung eines verkehrsberuhigten Bereichs. Und: Nach einer knappen Ablehnung im April geht Baunach nun noch eine Kooperation mit Nachbarkommunen ein.
Weniger Verkehr in der Baunacher Altstadt? Sicher ein wünschenswertes Ziel, dem die Stadtverwaltung nun mit einer Einbahnstraßenregelung und einem verkehrsberuhigten Bereich ein Stück näherkommen wollte. Nachdem Anträge eingegangen waren und eine Verkehrsschau mit der Polizeiinspektion Bamberg Land Änderungen befürwortete, standen die Optionen nur zur Diskussion im Stadtrat. Angedacht war eine Einbahnstraße in der Marquard-Roppelt-Straße, so dass die Zufahrt nur noch von der B279 möglich wäre sowie ein verkehrsberuhigter Bereich vom Marktplatz bis zur Bahnhofstraße.
Mehrere Stadträte waren skeptisch, ob die Einbahnstraße wirklich Verbesserungen bringe. Thomas Distler (CBB) stellte konkret die Frage: „Welchen Sinn macht eine Einbahnstraße?“ Ebenso kam die Frage auf, ob sich die Ausfahrsituation auf die B279 verbessere, da zwar die unübersichtliche Stelle am Rathaus mit der Einbahnstraße wegfalle, dafür der Verkehr aber über den Zentweg fließen müsse, wo die Übersicht ebenfalls kaum besser sei. Deutlicher Widerspruch gegen die Einbahnstraße kam insbesondere von Stadträtin Andrea Weigler (CSU), die auch als Anliegerin betroffen ist. Sie bezeichnete den Zentweg als keine Alternative – er sei durch die Autowerkstatt, den Frisör sowie das Jugendheim und viele parkende Autos ohnehin stark frequentiert. SPD-Stadtrat Rudi Wacker schlug vor, den verkehrsberuhigten Bereich auf das gesamte Altstadtgebiet, also auch die Marquard-Roppelt-Straße auszudehnen und zudem entweder die genannte Einbahnstraße einzurichten oder etwas an der Parksituation in der Marquard-Roppelt-Straße zu verändern.
Verkehrsberuhigt: Im Altstadtbereich von Baunach gilt dann Schritttempo.
Die Einbahnstraße vor dem Rathaus fand keine Mehrheit.
Kooperation mit den Nachbarn: Nichts zu verlieren
Nach diesem Vorschlag wurde die Abstimmung auf mehrere Beschlüsse verteilt. Bei einer Gegenstimme wurde der verkehrsberuhigte Bereich für den gesamten Altstadtbereich beschlossen (siehe Bild). Die Einbahnstraßenregelung allerdings wurde bei Stimmengleichheit (7:7) abgelehnt. Die Beschlüsse sollen nun an die Polizeiinspektion weitergeleitet werden, ergänzende Maßnahmen wie die Veränderung der Parkplätze werden dann in einem weiteren Schritt folgen.
Neues gibt es auch in Sachen „interkommunale Zusammenarbeit“. „Wir sollten hier mitmachen, um Projekte anstoßen zu können, für die eine Kommune allein zu klein ist“, sagte Bürgermeister Ekkehard Hojer. Im April stand das Thema schon einmal auf der Tagesordnung einer Sitzung, wurde damals aber knapp abgelehnt. Jörg Mausolf wies im Namen der CSU-Fraktion darauf hin, dass die Fraktion der Sache anfangs skeptisch gegenüber gestanden sei, sich habe aber überzeugen lassen – man könne wenig verkehrt machen. Dieser Meinung war auch Tobias Roppelt (CBB): „Es gibt nichts zu verlieren.“ So wurde die interkommunale Zusammenarbeit einstimmig beschlossen. In den kommenden Monaten soll nun die Organisation der Allianz auf den Weg gebracht werden. Einer der ersten Schritte könnte die Erstellung eines Integrierten ländlichen Entwicklungskonzepts (ILEK) sein, des Weiteren könnte ein eigener „Manager“ die Zusammenarbeit und Projekte der Gemeinden koordinieren. Sämtliche Konzepte sowie die Personalkosten würden hoch gefördert.
Ladesäule, Kläranlage, St. Oswald und der Südsee
Bei Kosten von gerade einmal 1.500 Euro für die Stadt Baunach wird wohl im kommenden Jahr eine Ladesäule für Elektroautos mit zwei Anschlüssen am neu zu schaffenden Parkplatz gegenüber der Ausfahrt Überkumstraße auf die Bahnhofstraße geschaffen. Die Errichtung ist Teil eines Modellprojekts des Landkreises, der dafür 2.500 Euro zuzahlt. 60 Prozent der Kosten übernimmt die Städtebauförderung, so dass von den 10.000 Euro Gesamtkosten der Ladesäule nur 15 Prozent bei der Stadt verbleiben. Dem stimmte der Stadtrat einstimmig zu. Möglich wäre außerdem die Errichtung einer zweiten Säule am Marktplatz, dies wurde aber zunächst aufgeschoben.
Teurer kommt da schon die Nachrüstung der Kläranlage mit einer Dosiereinrichtung für die Einbringung eines Fällmittels zur Phosphatreduzierung. Die Werte ließen sich so, wie Hojer erklärte, deutlich reduzieren. Das habe geringere Abwasserabgaben zur Folge, der Klärschlamm werde zudem weniger. Die Kosten belaufen sich auf ca. 55.000 Euro, wobei auch bauliche Maßnahmen an der Kläranlage notwendig sein werden. Ein Fachbüro soll die Optionen nun berechnen. Hojer berichtete außerdem über den Kauf von Grundstück und Gebäude der Kindertagesstätte St. Oswald. Dazu hieß es bereits im Amtsblatt der Stadt: „Das Grundstück und das Gebäude der KITA St. Oswald wurden von der Katholischen Kirchenstiftung St. Oswald, Baunach, an die Stadt Baunach verkauft. Der Verkauf erfolgte in Absprache mit dem Caritasverein St. Oswald e.V. und dient der langfristigen Absicherung des dortigen Betriebs einer Kindertagesstätte. Der Erlös aus dem Grundstücksverkauf muss dem Stiftungskapital der Katholischen Kirchenstiftung zugeführt werden. Der Erlös kann also nicht ausgegeben werden, sondern muss weiterhin buchhalterisch erhalten bleiben. Das Stiftungskapital dient der langfristigen, finanziellen Absicherung der Katholischen Kirchenstiftung St. Oswald.“
Thema war auch, auf Antrag der CSU-Fraktion, der Baggersees „Südsee“. Das Konzept, dort einen Badesee mit Toiletten und Kiosk zu errichten, schlummere seit Jahren vor sich hin. Vorgeschlagen wurde im CSU-Antrag, Entwicklungsstrategien aufzuzeigen, etwa mit einer LEADER-Förderung. „Ein Badesee mit Kiosk und neuem Raum für die Wasserwacht wäre eine Attraktivitätssteigerung für die Bürger, aber auch für Gäste“, meinte Andrea Weigler. Möglichkeiten, was am See getan werden kann, sollen nun von der Stadtverwaltung geprüft werden. In einer der kommenden Sitzungen soll es einen Bericht geben.
Luftbilder: Google Maps.
„Man sieht euch die Jahre gar nicht an …“
„Die Kunst ist einmal mehr aufzustehen, als man umgeworfen wurde.“ Mit diesen Worten von Winston Churchill eröffnete Andrea Weigler, die Vorsitzende des CSU-Ortsverbands Baunach, das Spätsommerfest am Sonntag, 27. September 2015. Anlass dazu war der 70. Geburtstages des Ortsverbandes.
In ihrer Rede lobte die Vorsitzende die Standhaftigkeit ihrer Mitglieder, die zum 70-jährigen Bestehen beigetragen hat. Anerkennende Worte fand sie vor allem für die Gründerväter des Ortsverbandes. Gerade ein halbes Jahr nach dem Ende des Zweiten Weltkriegs hatten im Herbst 1945 diese den Mut gefunden, den CSU- Ortsverband Baunach zu gründen. Der damalige Pfarrer Hablitz wünschte ihnen „reichstes Gedeihen für ihr Tun“. Heute ist man mit 58 engagierten Mitgliedern ein politischer Verein, der sich gerne in und für die Stadt Baunach einsetzt.
Landrat Johann Kalb gratulierte dem Ortsverein zum Jubiläum und ermutigte die Mitglieder, weiterhin standhaft zu bleiben, vor allem, um das Werteregister der CSU zu erhalten. Viele Baunacher CSU-Mitglieder prägten das politische Wirken im Landkreis, und tun dies auch heute noch, wie er betonte. Mit der Gründung am 28. Oktober 1945 sei der Ortsverein Baunach einer der ältesten Ortsverbände im Landkreis sowie einer der ältesten der CSU, so MdB Thomas Silberhorn. Er bewundere die Tatkraft der Gründungsväter, die den „Gedanke(n) des politischen Neuanfangs nach der Stunde Null“ verkörpere. Die CSU-Baunach habe viele erfolgreiche Kommunalpolitiker geformt, die immer wieder „über den Kirchturm hinausgeschaut“ haben und gerade deshalb wünsche er den Mitgliedern viel Erfolg bei ihrem politischen Engagement.
Im Bild: Thomas Silberhorn, Andrea Weigler, Georg Wild, Ambros Schor, Jürgen Gleußner, Franz Kreyer, Ehrenmitglied Reinhold Schweda, Emmi Zeulner.
Immer wieder Charakterköpfe hervorgebracht
MdB Emmi Zeulner wünschte dem CSU-Ortsverband zum 70. Geburtstag alles Gute. Man sehe dem Ortsverband die 70 Jahre gar nicht an, meinte sie. Auch sie bemerkte, dass die CSU-Mitglieder in Baunach immer wieder Charakterköpfe hervorgebracht hatten. So nannte sie Georg Wild, aber auch Anneliese Saam (FU Ortsvorsitzende), die 1984 als eine der ersten Frauen überhaupt auf der Stadtratsliste der CSU kandidierte, als Beispiele.
Angelika Saffer, Vorsitzende der Frauen-Union des Landkreises Bamberg und Daniel Seeberger, Vorsitzender der Jungen Union des Landkreises Bamberg, beglückwünschten den CSU-Ortsverband Baunach. Grußworte ließen Markus Söder, bayerischer Finanzminister, sowie MdL Heinrich Rudrof verlesen. Quasi als Paradebeispiel für die Standhaftigkeit gelte das an Lebensjahren älteste Mitglied der CSU-Baunach, Franz Kreyer. Mit seinen 90 Jahren sei er immer noch ein aktiver Bürger, der bei wirklich jeder Veranstaltung mit dabei sei, so Weigler. Aufgrund seines Engagements wurde er mit Beifall belohnt.
Für 50 Jahre Mitgliedschaft wurden Ehrenvorsitzender und Altbürgermeister Georg Wild und Ambros Schor mit der „Goldenen Ehrennadel mit Schmuckstein“ ausgezeichnet. Für 10 Jahre Mitgliedschaft wurden Jürgen Gleußner und Martin Rudolph mit Präsent und Urkunde geehrt. Bei gutem Essen, Musik und vor allem strahlenden Sonnenschein wurde der 70. Geburtstag des CSU-Ortsverbandes Baunach zu einem schönen Spätsommerfest.
Anna Schmitt
TC Baunach setzt auf den Nachwuchs
Mit dem Herbst ist nun auch die Sandplatzsaison für die Tennisspieler des TC Baunach beendet. Zeit für den Tennisclub, Bilanz zu ziehen und in einer Jahreshauptversammlung die Saisonhöhepunkte zu resümieren. Neben den vielen Ehrungen konnte hierbei vor allem die Meisterschaft der Herren 55 gefeiert werden. Grund zur Freude lieferten außerdem die vielen Neueintritte sowie das Engagement in der Kinder- und Jugendarbeit, die dem Club besonders am Herzen liegt.
Der Tennisclub Baunach zählt derzeit 163 Mitglieder und kann somit im Vergleich zur Vorsaison acht Tennisspieler mehr verzeichnen. So waren im Jahr 2015 zwar sechs Austritte zu beklagen, gleichzeitig beantragten jedoch 14 neue Spieler die Clubmitgliedschaft in Baunach. Aus diesem Spielerpool können aktuell acht Mannschaften gebildet werden: Vier Herren- und zwei Damenmannschaften sowie ein Junioren- und ein Mixedteam umfasst das Kontingent des TC. Natürlich bedarf eine derartige Fülle an Mannschaften auch einiger unvermeidbarer Ausgaben, wie der erste Vorstand Klaus Hofmann betonte. So fiel in dieser Saison eine Meldegebühr für den BTV und den BLSV von über 2.000 Euro an. Hinzu kam noch knapp 1.000 Euro für die Spielbälle, die in jedem Heimspiel und auch für die Trainingseinheiten zur Verfügung gestellt werden mussten.
Insgesamt habe der Club jedoch solide Finanzstrukturen, ergab die Bilanzierung des Vorstandes in der Jahreshauptversammlung vom 23. Oktober 2015. Die größte Verbindlichkeit stellte der Kinder- und Jugendbereich dar. Der finanzielle Aufwand sei jedoch notwendig, wie der Vorstand klarstellte, da die Förderung des Nachwuchses die Zukunft des Clubs bestimme. Die Spieler von morgen seien nicht nur für die künftigen Strukturen, sondern auch für die Außenwirkung und das Renommee des Clubs eminent wichtig.
„Ehre, wem Ehre gebührt“
Nach der profunden Finanzübersicht standen die Ehrungen langjähriger Clubmitgliedschaften auf der Tagesordnung. So wurde zunächst die 25-jährige Zugehörigkeit zum Tennisclub von Heidi und Heinz Baier, Hubert Reinhard und Ingeborg Wiendl gewürdigt. Zehn Jahre mehr, also bereits das 35. Jahresjubiläum, konnten hingegen von Susanne Behm, Anne Wild, Cordula Bickel, Klaus Blokesch und Volker Roßmann beansprucht werden. Weitere Anerkennung, auch in Form eines kleinen Präsents, erhielten die Protokollführerin Gudrun Stößel (10 Jahre), der Platzwart Ruppert Wiendl (25 Jahre) sowie der Jugendtrainer Raimund Höpfner (20 Jahre) für ihre langjährigen Clubfunktionen. Für ihren Einsatz bei der Betreuung im Kindertraining wurden zudem Stefanie Meyer und Bettina Oppelt geehrt und ebenfalls mit einem kleinen Geschenk bedacht. Dank ging außerdem an Stefan Wild, der für die Neugestaltung der Website des TC verantwortlich war.
Die Geehrten des TC Baunach
Abschließend bedankte sich der Vorstand noch einmal ausdrücklich bei allen ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern für deren täglichen Einsatz im Tennisclub. Nachdem der 21. Oktober 2016 als nächstjähriger Versammlungstermin bestimmt wurde, schloss die Jahreshauptversammlung des TC. Damit ist die Tennissaison in Baunach offiziell beendet. Während der kalten Wintertage, in denen die Tennisspieler nunmehr gehäuft die oft so ungeliebten Tennishallen bespielen werden, spendet ein Gedanke Trost: Die nächste Sommersaison kommt bestimmt.
Foto: TC Baunach.
Warum Baunach? „Weil es da alles gibt!“
In diesem Jahr gab es in Baunach zum ersten Mal eine große Gewerbeschau, organisiert von der Baunacher Werbegemeinschaft (BWG). Wir von Nachrichten am Ort waren auch dabei - und wollten im Rahmen einer Umfrage von Ihnen wissen: Was ist toll an Baunach? Wo besteht Handlungsbedarf? Unsere Standbesucher haben fleißig mitgemacht ...
Die Baunacher fühlen sich in ihrer Stadt und der Umgebung sehr wohl. Zumindest machte dies unsere Umfrage als vielleicht wichtigstes Ergebnis klar. Die Lage der Drei-Flüsse-Stadt mit ihrem historischen Altstadtkern, Fachwerkhäusern und vielen Freizeitmöglichkeiten lässt die Baunacher, aber auch die Bewohner der Stadtteile, von ihrer Heimat regelrecht schwärmen. Das heißt allerdings nicht, dass kein Verbesserungspotenzial bestünde.
Mit dem Satz „Weil es da alles gibt“ beschreibt ein Teilnehmer wohl am deutlichsten seine Zuneigung zur eigenen Stadt. Aber was meint ALLES eigentlich genau? Fast die Hälfte der befragten Bürger gab an, dass ihnen das historische Erscheinungsbild der Altstadt sehr gut gefalle. Speziell der Marktplatz, der, von Fachwerkhäusern und der Kirche St. Oswald umrahmt, eine beeindruckende Stadtfassade schafft, sei immer einen Besuch wert. Der Platz lässt sich dabei am besten an warmen Sommertagen und mit einem Eis aus der örtlichen Eisdiele genießen, wie uns die Einheimischen verrieten. Auch die in der Stadt vorhandenen Einkaufmöglichkeiten machen Kaufausflüge nach Bamberg größtenteils überflüssig.
An unserem Stand bei der Gewerbeschau kamen die Besucher beim Beantworten der Fragen teilweise ins Schwitzen ...
Gut ist dennoch, dass Bamberg nicht weit weg ist - ein Pluspunkt, den die Bürger an ihre eigene Stadt vergeben. Vor allem die unmittelbare Nähe zur Natur und den damit einhergehenden Freizeitmöglichkeiten, die vom Marktplatz lediglich durch den Steg über die Baunach getrennt sind, findet laut Umfrage großen Anklang. Als besondere Lieblingsplätze wurden sehr häufig der Kraiberg, die umliegenden Seen und vor allem die Fischtreppe genannt.
Neben all der Historie und der vorteiligen Lage, finden die Bürger im Besonderen das Angebot an kulturellen Veranstaltungen sehr ansprechend. Ob Musik, Theater, Kunst oder Kultur – die Vielzahl der oftmals von den Vereinen organisierten Programme lässt den Baunachern kaum einen freien Tag und sorgt für eine muntere Kulturszene. Dabei sei das kürzlich erbaute und hochmoderne Bürgerhaus Lechner Bräu eine sehr sinnvolle Investition gewesen, um den diversen Veranstaltungen eine Heimat bieten zu können, meinten die Bürger in der Umfrage. Zu hören war lediglich, dass der Saal für die vielen Besucher eigentlich schon wieder zu klein sei.
Der Marktplatz ist der zentrale Treffpunkt in Baunach.
Trotzdem sehen die Bürger auch Verbesserungspotenzial. Als wichtigstes Thema wird hier die langersehnte Umgehungsstraße der hochfrequentierten B279 angeführt, die mitten durch Baunach und Reckendorf führt. Mal steht dabei die Westtrasse, mal die Osttrasse zur Disposition und selbst eine Untertunnelung wurde in Baunach bereits diskutiert. Jedes Konzept hat seine Vor- und Nachteile, mit der Gefahr, dass vielleicht nie eine Umgehung kommt. Was den infrastrukturellen Bereich angeht, so stehen außerdem Geschwindigkeitsbegrenzungen auf Tempo 30 an der B279, weitere Gehsteigabsenkungen für die älteren Bürger sowie der Ausbau der Radwege und Kinderspielplätze ganz oben auf dem Wunschzettel der Baunacher. Zudem, so sagen die Bürger, würde die eine oder andere zusätzliche Ausgehmöglichkeit, sei es jetzt eine Bar, Kneipe oder Diskothek, dem Nachtleben in Baunach keineswegs schaden, da somit vor allem die jugendliche Stadtkultur wieder mehr Zulauf erfahren könnte.
Als Fazit ist festzuhalten: Trotz der angesprochenen Verbesserungsvorschläge fühlen sich die Baunacher sehr wohl in ihrer Heimat. Daher musste so mancher Teilnehmer unserer Umfrage tief in die Trickkiste greifen. Wer wünschte sich insgeheim noch nicht eine Rolltreppe den steilen Schulberg hinauf? Und über mehr Freibier würde sich in Baunach wohl auch niemand beschweren ...
Text: Andreas Scheuerer, Johannes Michel. Fotos: Johannes Michel
Bayern hält Franken noch immer besetzt!
Bereits zum dritten Mal veranstaltete der Baunacher Freundeskreis einen „Fränkischen Abend“ im Bürgerhaus Lechner Bräu. In diesem Jahr war Humorist Oti Schmelzer zu Gast, viele kennen ihn aus der Faschingssendung „Fastnacht in Franken“. So viel schon vorab: Schmelzer heizte den Besuchern ordentlich ein, mit teilweise derbem, aber auch hintersinnigem Humor.
„Du bist doch 44, oder?“ – „Woher weißt du das?“ – „Naja, mein Nachbar ist 22 – und der ist ein halber Depp.“ So empfing Oti Schmelzer das Baunacher Publikum am Abend des 6. Oktober 2015 im Bürgerhaus Lechner Bräu. 200 Besucher waren gekommen, und, wie Reinhold Schweda, der auch den Humoristen begrüßte und einführte, erklärte: „Wir hätten noch deutlich mehr Karten verkaufen können.“ Ganze anderthalb Stunden unterhielt Schmelzer, bevor es in eine Pause ging – und Schmelzer danach wieder auf der Bühne erschien.
In sein Programm eingebaut hatte er, neben vielen Witzen über das Verhältnis der beiden Geschlechter, Ständchen und kurze Liedbeiträge auch Lokales. So meinte er etwa, in Baunach würde nun rund um das Rathaus Gras gepflanzt anstatt der bisherigen Betonplatten. Warum? „Damit man nicht mehr hört, wenn sie das Geld zum Fenster rauswerfen!“ Oder: „Woran erkennt ihr, dass euer Bürgermeister von den Freien Wählern und nicht von der CSU ist? Er hat seine Eintrittskarte selbst bezahlt!“ Auch für die „Kleine Komödie Gerach“, die mit 25 Personen angereist war, hatte er was parat – schließlich habe man sich ja auf eine Weltreise begeben: „Für euch heißt es: Nicht Mallorca, sondern Baunich! Wie weit habt ihr? Vier Kilometer?“
Reinhold Schweda (links) begrüßte Oti Schmelzer auf der Bühne im Bürgerhaus.
Wer Oti Schmelzer schon in Fernsehsendungen wie „Fastnacht in Franken“ oder der „Närrischen Weinprobe“ erlebt hat, der weiß: Sein Humor treibt die Tränen in die Augen, ist manchmal aber auch sehr derb. Wie wäre es mit: „Zwei Frauen fielen in den Bach, ein Mann sprang hinterher. Er rettete nur eine, die andere war seine!“ Seitenhiebe brachte er auch gegen die „bayerischen Besatzer“, die Franken seit dem Reichsdeputationshauptschluss von 1803 besetzt hielten.
„Gegenkonzert“ ist schon abgemacht ...
Trotz zahlreicher Parallelveranstaltungen zog mehr als 160 musikalisch interessierte Zuhörer ins Baunacher Bürgerhaus. Organisiert vom Musikverein Stadtkapelle Baunach fand ein Konzert statt, das es in dieser Form zum ersten Mal im Landkreis Bamberg gegeben hat. Während der Nachwuchs bisher im Rahmen des alljährlichen Herbstkonzerts lediglich als „Vorgruppe“ des Hauptorchesters fungierte, wurde diese Veranstaltung nun ausschließlich von der Jugend bestritten.
Unter dem Motto „Musikalisches aus Film, Fernsehen und dem wahren Leben“ hatten sich die Baunacher noch ein zweites Nachwuchsorchester mit ins Boot geholt, nämlich die Jungmusiker der Ebrachtaler Musikanten aus Burgebrach. Bei der gelungenen gemeinsamen Darbietung kamen weder die Freude an der Musik noch das leibliche Wohl zu kurz.
Mit Stücken wie „Equinox“, „I'm a Believer“, „Young Life“, „Mombasa Beat“ und „Rhapsodie Provencale“ eröffneten die Gäste den Abend. Dabei bewiesen die beiden Dirigentinnen Juliane Brehm und Nina Arnold, dass ein Orchester auch mit etwas ausgedünnter Besetzung wegen Krankheitsfällen technisch versiert Herausragendes leisten kann. Unterstützt wurden die jungen Musikanten an der Tuba von Alexander Gleußner, Vorstand des Musikvereins Stadtkapelle Baunach. Bekannte Melodien wie „You`ll Be In My Heart“, „With Eyes of Fire“ und „Spiritual Moment“ rundeten einen sehr schönen ersten Teil des Konzertes ab.
Nach dem wohlverdienten Applaus und einer Pause, bei der sich die Konzertbesucher bei diversen Getränken und Brotzeiten stärken konnten, wurden zunächst die D1- und D2-Absolventen des Musikvereins Stadtkapelle Baunach geehrt. Den zweiten Teil des Abends gestaltete daraufhin das Jugendorchester Baunach. Licht aus, Spot an - paukenschlagartig eröffnete das Jugendorchester unter der Leitung ihres Dirigenten Bernhard Maisch mit „The Best of Blues Brothers“ den zweiten Teil des Abends. Mit viel Leidenschaft, Begeisterung und musikalischem Können boten die jungen Musikerinnen und Musiker nicht nur bekannte Ohrwürmer wie „Hey Pippi Langstrumpf“ oder „Wickie“ dar, sondern auch die Stücke „Television Showcase“, „The Lion King“, „Pirates of the Carrebbean“ und und zum fulminanten Abschluss noch den „Time Warp“ aus der Rocky Horror Picture Show.
Die jungen Musiker unterhielten im Baunacher Bürgerhaus.
Pilotprojekt, das nach Wiederholung schreit
Mit tosendem Beifall forderten die Zuhörer zu der mit viel Spaß und Freude dargebotenen Leistung Zugaben ein, und so spielten zum Abschluss eines grandiosen Konzertabends alle Musikerinnen und Musiker beider Orchester „La Bonita“ und „Smoke On The Water“ unter Leitung von Juliane Brehm und Nina Arnold und rockten den Saal im Bürgerhaus Baunach.
Das Konzert verbuchen wir als gelungenes Modellprojekt in Sachen Nachwuchsarbeit in Baunach. Über die Darbietung musikalischen Könnens hinaus war diese musikalische Zusammenkunft ein Forum für den gedanklichen Austausch und bot allen die Möglichkeit sich viel besser kennen zu lernen, gemeinsam zu proben und zusammen zu musizieren. Die Einladung zu einem Konzert in Burgebrach im nächsten Jahr mit den Baunacher Jungmusikern als Gäste ist ausgesprochen. Unser herzlichster Dank gilt dem Musikverein Ebrachtaler Musikanten Burgebrach, der dieses Pilotprojekt von Anfang an mit großem Engagement unterstützte. Und allerbesten Dank allen Helferinnen und Helfern im Musikverein Baunach und dem Vorstand für die Unterstützung in Planung und Durchführung dieses sicherlich nicht einmaligen Konzertes. Denn es gibt Momente im Leben, die auch in der Wiederholung nichts von ihrem Zauber verlieren. Somit ist ein erneutes Konzert garantiert!
Stephan Zweier, Musikverein Baunach
Gibt es bald eine Feuerwehr weniger?
Die Freiwillige Feuerwehr des Baunacher Stadtteils Dorgendorf (rund 350 Einwohner) steht vor dem Aus. Bei einer Mitgliederversammlung fand sich kein neuer Kommandant, und so musste der Stadtrat in der Sitzung vom 10. November 2015 einen Notkommandanten bestellen. Außerdem Thema: Geänderte Mietbedingungen fürs Bürgerhaus Lechner Bräu – mit vereinsfreundlicheren Konditionen.
Zum 26. Oktober 2015 lief die Amtszeit von Walter Jakubka als Kommandant der Freiwilligen Feuerwehr Dorgendorf ab. Die Suche nach einem Nachfolger führte bislang zu keinem Erfolg – bei einer Mitgliederversammlung Anfang Oktober wurden zwar zwei Kandidaten vorgeschlagen, keiner erklärte sich aber bereit, das Amt des Kommandanten zu übernehmen. Auch einen neuen Stellvertreter gibt es nicht. Und so musste der Stadtrat Baunach am 10. November 2015 einen Notkommandanten bestellen, um die Dorgendorfer Feuerwehr wenigstens vorübergehend am Leben zu erhalten. Das dienstälteste Mitglied, das auch über die notwendigen Lehrgänge zum Führen einer Feuerwehr verfügt, ist der bisherige Kommandant Jakubka. Er wird nun bis Ende Januar 2016 zum Notkommandanten. Bis dahin bleibt also Zeit, ein neue Feuerwehr-Führung zu finden.
„Eine Feuerwehr ist in jedem Stadtteil wichtig“, so Bürgermeister Ekkehard Hojer. „Im Notfall sollten Einheimische schnell vor Ort sein, die sich auskennen.“ Er rief die Dorgendorfer dazu auf, sich Gedanken zu machen und es nicht zu einer Auflösung der Feuerwehr kommen zu lassen. Sollte sich kein Kommandant und Stellvertreter finden, wäre die Auflösung der letzte Schritt. Als weitere Möglichkeit bliebe die Eingliederung der FFW Dorgendorf als Löschgruppe in eine andere Feuerwehr innerhalb des Stadtgebiets.
Weiterhin keine Vermietung „an privat“
Über die aktuelle Belegung des Bürgerhauses Lechner Bräu berichtete Melanie Schmitt dem Stadtrat. Im zurückliegenden Jahr habe es 22 Veranstaltungen außerhalb der klassischen Vereinsarbeit gegeben, organisiert etwa durch die Stadtbücherei. Hinzu kamen 18 Belegungen durch Vereine, allen voran der Musikverein Stadtkapelle Baunach mit fünf Veranstaltungen. Dreimal wurde das Bürgerhaus von gewerblichen Mietern genutzt. Gerade hier, so Schmitt, gebe es Steigerungspotenzial. Für Vereins- und andere kulturelle Veranstaltungen seien die Wochenenden besonders beliebt, abgesehen vom Sommer sei das Bürgerhaus auch im kommenden Jahr schon gut gebucht. Dennoch gelte es, das Gebäude für die Vereine noch einen Tick attraktiver zu machen. Und so, das beschloss der Stadtrat gegen die Stimmen der CSU-Fraktion, werden die Preise für Vereine herabgesetzt sowie weitere kleinere Änderungen an den Bedingungen festgelegt. Zudem sinken auch die Kosten für gewerbliche und sonstige Mieter. Außerdem wird Vereinen, die das Bürgerhaus in sauberem Zustand hinterlassen, eine geringere Reinigungspauschale berechnet.
Bürgermeister Ekkehard Hojer blickt im Juni 2013, kurz vor der Eröffnung des Bürgerhauses, von der Galerie in den Saal. Aktuell ist das Gebäude ordentlich ausgelastet.
Diskutiert wurde eine „Anmerkung“ von Andrea Weigler (CSU). Bewusst wollte sie ihre Rede nicht als Antrag formulieren, wies aber darauf hin, dass in anderen Gemeinden die Bürgerhäuser oder Säle auch für private Mieter und Parteien zur Verfügung stünden. „In Baunach gibt es keinen Raum für Bürger, die zum Beispiel einen Geburtstag mit über hundert Gästen feiern wollen“, so Weigler. Bürgermeister Hojer entgegnete, eine Änderung der Mietbedingungen in diesen Bereichen stünde nicht zur Disposition. Melanie Schmitt meinte, mit Blick auf die Vermietung an Parteien: „Bitte machen Sie das nicht!“ – und verwies auf die Möglichkeit, dass dann auch radikal orientierte Parteien den Saal mieten könnten. In Sachen Privatveranstaltungen rechnete sie vor, dass die Miete pro Tag rund 500 Euro betragen müsse, was sich ohnehin nur ein kleiner Personenkreis leisten könne. Außerdem würden Privatveranstaltungen die Nutzung für Vereine und Kultur zeitlich einschränken. Stadtrat Tobias Roppelt (CBB) nannte weitere Schwierigkeiten: Wolle man dann nur „ruhige“ Veranstaltungen wie einen 80. Geburtstag oder auch einen 18. Geburtstag mit einer Band, die bis 5 Uhr morgens spiele? Oder Hochzeiten? Polterabende? Die Abgrenzung sei schwierig. Und Erich Langhojer (SPD) meinte: „Das Bürgerhaus ist nicht als Ersatzgastronomie gebaut worden, die Stadt soll den Gastwirten keine Konkurrenz machen“ – woraufhin Weigler nochmals auf eine mögliche Untergrenze von hundert Gästen verwies. Da es sich aber lediglich um eine „Anmerkung“ handelte, erfolgte hierüber keine separate Abstimmung.
Kommt die Einhausung für die Hölzernen Männer in 2016?
In Sachen Städtebauförderung für 2016 meldet die Stadt Baunach eine Summe von 1,09 Millionen Euro als Bedarf an. Als wichtigste Maßnahmen werden im Antrag die Baunachbrücke sowie randbegleitende Gestaltungen bei der Sanierung der Bahnhofstraße (500.000 Euro), die Sanierung des Beinhauses (250.000 Euro) sowie Grunderwerb und die Einhausung der Hölzernen Männer genannt. Einstimmig wurde zudem beschlossen, für die Durchführung des Fastenessens des Pfarrgemeinderats zugunsten der Aktion Misereor wieder eine Summe von 200 Euro zu spenden, so dass damit die Miete für das Bürgerhaus abgedeckt ist. Auch in den kommenden fünf Jahren soll so verfahren werden.
So könnte eine Einhausung für das Baunacher Wahrzeichen, die Hölzernen Männer, aussehen.
Minimalste Abweichungen sind fatal
Am vergangenen Sonntag fand die Gaumeisterschaft der Bogenschützen des Schützengaues Oberfranken West in der Aurachtalhalle in Stegaurach statt. 67 Schützen aus neun Vereinen traten in den Wettstreit. Die Teilnehmer des PBC Breitengüßbach versuchten in der FITA-Hallen-Runde, gemäß den Motto „Alle ins Gold“, auf die Höchstzahl von 600 Ringen zu kommen. Mit dem Ergebnis von 564 Ringen kam man dem Ergebnis in der Compound-Klasse auch schon sehr nahe.
Generell schafften es die Schützen, die meisten Pfeile in die goldene Mitte der Scheibe zu befördern. Angesichts der Tatsache, dass dieses Gold grade einmal acht Zentimeter im Durchmesser misst und eine Abweichung von einem Millimeter in der Hand des Schützen mehr als zwei Zentimeter auf der Scheibe ausmacht, sind diese Ergebnisse umso beachtlicher. Vom PBC Breitengüßbach waren 13 Teilnehmer am Start, wobei acht Teilnehmer in der Einzelwertung einen Platz auf dem Treppchen erzielen konnten.
In der Schützenklasse Recurve wurden von 13 Teilnehmern zwei der ersten drei Plätze von Breitengüßbacher Schützen belegt. So wurde Martin Szymczak mit 553 Ringen Erster und Sebastian Hoch mit 542 Dritter. Dominik Rattenbacher vom PBC erreichte mit 519 Ringen knapp vor seinem Vereinskollegen Jürgen Saal mit 513 Ringen den fünften Platz. Den elften Platz belegte Alexander Lehnert vom PBC mit 495 Ringen vor seinem Kollegen Frank Fleckenstein mit 467 Ringen.
In der Schülerklasse A Recurve weiblich erreichte Larissa Fleckenstein vom PBC Breitengüßbach mit 510 Ringen den ersten Platz. In der Seniorenklasse Recurve erreichte Berthold Griebel vom PBC Breitengüßbach den ersten Platz mit 515 Ringen. In der Altersklasse Compound erreichte Miroslaw Szymczak vom PBC Breitengüßbach den zweiten Platz mit 564 Ringen dichtgefolgt von Ludwig Wolf vom Auracher BC mit ebenfalls 564 Ringen. Bei einem Punktegleichstand gewinnt beim Bogenschießen der Schütze, welcher öfters den innersten Ring der Scheibe, den „10er“, getroffen hat. Stefan Leyrer belegte den sechsten Platz mit 523 Ringen.
In der Herrenklasse Blankbogen teilten sich die drei Breitengüßbacher Schützen die ersten drei Plätze wie folgt: Jörg Treiber belegte den ersten Platz mit 436 Ringen vor Matthias Meisch mit 423 Ringen und Jochen Finzel mit 342 Ringen.
Tipp zum Weiterlesen: Bogenschießen einmal selbst ausprobieren? Wir haben uns rangewagt und eine Reportage verfasst ...
Wie schwierig Bogenschießen wirklich ist, haben wir schon einmal ausprobiert. Unsere Reportage aus 2013 finden Sie hier ...
Dominik Rattenbacher
24 Fußball-Talente waren mit Spaß dabei
Mit totaler Begeisterung und Aufmerksamkeit lauschten die Nachwuchskicker des TSV-Breitengüßbach den Worten der DFB-Lizenztrainer. Denn am vergangenen Freitag machte das DFB-Mobil in Breitengüßbach Halt. Elf E-Junioren, mit ihrem Trainer Thomas Lahr und 13 F-Junioren mit ihren Trainern Pascal Kühn, Ahmet Arin und Khalid Jafoui, erhielten dabei direkt und unkompliziert praktische Tipps und zugleich eine Muster-Trainingseinheit vorgeführt.
Ziel war es, neben der Begeisterung der Kinder auch die Trainer mit Ideen und Anregungen zu erreichen und diese auch in die Trainingseinheit mit zu integrieren. Von Beginn an wurde nicht nur eifrig trainiert, sondern den besonderen Spaß am Training vermittelt. Beim Warm-Up hatten die Nachwuchskicker ihren speziellen Spaß, als sie sich im fußballerischen Fangspiel hinterher jagen mussten. Nach kombinierten Trainingseinheiten in Kleingruppen, ohne lange Wartezeiten mit Dribbeln, Passen und Torschüssen, gab es am Schluss noch ein kleines Fußballturnier mit sechs Teams, bei dem die zuvor erlernten Techniken angewandt wurden. Für die Trainer gab es anschließend in den Frankenstuben noch einen Vortrag über Qualifizierungsmöglichkeiten, Kurzschulungen bis zur Ausbildungsstufe C-Lizenz im Breitenfußball. Darüber hinaus wurden Themen aus dem Alltags-Training aufgegriffen und diskutiert. Hierbei erhielten alle Trainer, Tipps und Tricks um effizienter trainieren und erziehen zu können.
Spaß, aber auch praktische Tipps standen beim Aktionstag im Vordergrund.
Das Fazit von Trainer Thomas Lahr fiel dann auch sehr positiv aus: „Ich bin sehr froh, dass ich mich für den Einsatz des DFB-Mobils beworben hatte, denn die Erwartungen von Trainern und Kindern wurden voll erfüllt. Zudem waren Organisation und Kommunikation gemeinsam mit der TSV-Abteilungsleitung Markus Zeller und dem DFB-Mobil-Koordinator Maximilian Karl absolut problemlos.“
Thomas Lahr
Wie das A-Team nach Güßbach kam
Zum ersten Mal standen in Breitengüßbach das Hauptorchester und das Jugendorchester des Musikvereins zusammen beim Jahreskonzert unter dem Motto „Quer durch die Blasmusik“ auf der Bühne. Bisher hatte der Nachwuchs immer einen Tag später gespielt. Im Programm 2014: Swing, Marsch, Polka, Klassik, Filmmusik – eigentlich alles.
Beim Musikverein Breitengüßbach hat sich in diesem Jahr so einiges getan. Bereits auf den ersten Blick fällt auf: Die Musiker tragen eine Tracht. Erstmals war sie beim 50-jährigen Jubiläum der Schützengesellschaft Breitengüßbach zu sehen. Was sie aussagt? „Sie vereint sowohl traditionelle Elemente durch Dirndl und Lederhose mit einer modernen Farbgestaltung in Blau und Grün. So trägt die neue Tracht auch unsere fröhliche und moderne Einstellung, in Kombination mit traditionsbewusstem Auftreten, nach außen“, schrieb der Verein zur Einführung. „Viele Jahre lang, eigentlich seit der Gründung unseres Vereins im Jahr 2007, haben auf eine Tracht hingearbeitet. Beim vorigen Schwarz-Weiß hieß es öfter mal: Da kommt die Friedhofskapelle. Damit ist jetzt Schluss“, so Vorstand Bastian Weidner. Aber noch was ist neu: Der musikalische Leiter. Thomas Steinhardt, der bislang das Jugendorchester führte, ist nun auch für das Hauptorchester verantwortlich. Und, als ob das nicht schon genug wäre: Die Internetseite des Musikvereins wurde jüngst neu gestaltet.
Das Hauptorchester auf der Bühne in der Gemeindeturnhalle.
Quer: Nein, nicht die Musik …
Aber zurück zum Konzert. Während bislang immer das Hauptorchester am Samstagabend spielte und das Jugendorchester am Sonntag folgte, stand 2015 nun erstmals ein gemeinsamer Abend auf dem Programm. Motto: „Quer durch die Blasmusik“, wobei, wie Weidner scherzhaft betonte, das „Quer“ für einen Querschnitt durch alle Musikrichtungen stehe, nicht für die Art zu spielen. Den ersten Teil des Konzerts gestaltete das Hauptorchester, mit schwungvollen Stücken, bis hin zu „Television Showcase“ mit drei Klassikern der Fernsehgeschichte der 1980er Jahre. Gespielt wurden die Titelmusik von „Miami Vice“, von der „Muppet Show“ und von der Erfolgsserie „A-Team.“
Im zweiten Teil durfte dann das Jugendorchester mit zwei Stücken ran, bevor beide Orchester mit einem Potpourri des Komponisten John Williams gemeinsam auf die Bühne traten. Rund 150 Besucher in der Gemeindeturnhalle wurden dabei gut unterhalten. Und den jungen Musikern tat es mit Sicherheit gut, vor so vielen Zuschauern zusammen mit den „Großen“ aufzutreten. Das schreit nach einer Wiederholung.
Ausbau der Jugendarbeit erstmal vertagt
Seit Mai 2014 ist der Verein für Innovative Sozialarbeit (iSo) für die Jugendarbeit im Breitengüßbacher Ortsteil Zückshut zuständig. Im Hauptort selbst wird sie bislang von einem FSJler im Rahmen eines „Freiwilligen Sozialen Jahres“ organisiert. Der soll nun Unterstützung durch iSo erhalten. Ist das notwendig? Tut Breitengüßbach für die Jugend noch zu wenig? Der Gemeinderat war sich in diesen Fragen nicht sicher …
Michael Gerstner vom Bamberger Verein für Innovative Sozialarbeit (iSo) war bereits zum zweiten Mal in diesem Jahr Gast einer Gemeinderatsitzung in Breitengüßbach. Im April hatte der die Jugendarbeit in Zückshut vorgestellt, die damals genau ein Jahr lief. Klar ist: Es hat sich was getan in Zückshut – und nach Wunsch der Gemeindeverwaltung sollte iSo nun auch für die Gesamtgemeinde tätig werden. Dazu legte Bürgermeisterin Sigrid Reinfelder dem Gemeinderat einen über drei Jahre laufenden Kooperationsvertrag vor, mit Gesamtkosten von jährlich rund 32.000 Euro. Das entsprach einer Halbtagsstelle, eine Förderung durch den Landkreis von 30 Prozent im ersten, 20 Prozent im zweiten und zehn Prozent im dritten Jahr war zugesagt.
Als wichtigsten Punkt hob Gerstner in seiner Konzeptvorstellung heraus, dass Breitengüßbach durch die Zusammenarbeit künftig einen festen Ansprechpartner habe, wenn es um die Jugendarbeit gehe. Bislang übernimmt diese ein jährlich wechselnder FSJler, was eine klare Schwäche des bisherigen Konzeptes sei. Dennoch solle weiterhin ein FSJler der Hauptakteur sein, der Verein iSo könne beraten, neue Ideen einbringen und Jugendliche erreichen, die bislang im offenen Treff oder bei Aktionen nicht mit dabei seien. Eine enge Kooperation mit Baunach, wo iSo ebenfalls aktiv ist, sei angedacht. Gerstner betonte auch, dass keines der Angebote von iSo ein „Angebot von der Stange“ sei, sondern alles auf die Bedürfnisse im Ort zugeschnitten werde. Dazu sei eine Vernetzung mit den Vereinen angedacht, außerdem zeige sich etwa in Baunach, dass sich die Jugendlichen ins Ortsleben einbringen können, etwa mit Aktionen wie einem Adventsfenster. „Nicht wir sagen, was es an Jugendarbeit braucht, sondern die Akteure in der Gemeinde“, so Gerstner, wobei er die Arbeit in der Schule als Schwerpunkt darlegte. Christoph von Plettenberg, der aktuell ein Freiwilliges Soziales Jahr in Breitengüßbach leistet, bezog ebenfalls Stellung. Durch die Zusammenarbeit mit iSo könnten endlich auch die Ortsteile Unteroberndorf und Hohengüßbach mit einbezogen werden, was bislang zeitlich nicht möglich sei.
2013 informierten sich viele Breitengüßbacher bei einem Tag der offenen Tür im offenen Jugendtreff.
Konkurrenz zur Jugendarbeit der Vereine?
Im Folgenden ergab sich eine langwierige Diskussion im Gemeinderat. Bürgermeisterin Reinfelder stellte heraus, dass der in Breitengüßbach etablierte Jugendsprecherrat und das Jugendforum explizit mit dem Ausbau der Jugendarbeit durch iSo einverstanden seien. Gemeinderat Rainer Klehr (UBB) meinte: „Ich finde es gut, dass wir in Breitengüßbach in diese Richtung denken. Professionelle Unterstützung ist wichtig.“ Alexander Porst (SPD) sah noch großes Potenzial für die Jugendarbeit in der Gemeinde. Es gab aber auch andere Meinungen. Stefan Schor (CSU) beklagte sich über fehlende verlässliche Zahlen, wie viele Jugendliche überhaupt derartige Angebote nutzen. „Wir konkurrieren hier mit der Jugendarbeit der Vereine, für die es ebenfalls schwierig ist, Kinder ab der 5. Klasse zu binden, wenn sie weiterführende Schulen besuchen.“ Und Christine Raab (CSU) bezweifelte, ob es iSo gelingen könne, diejenigen Jugendlichen zu erreichen, die der FSJler nicht erreiche.
Nach einer Pause und einer Besprechung in den Fraktionen, die kein neues Ergebnis brachte, wurde der Tagesordnungspunkt vertagt. Michael Gerstner von iSo hatte zuvor betont, dass dem Verein eine überzeugende Mehrheit im Gremium wichtig sei und dass eine Kampfabstimmung nicht gewünscht sei: „Wir würden uns in einem solchen Fall vorbehalten, nicht mitzumachen.“ Diese wurde mit der Vertagung vermieden – eine Analyse der Situation soll nun in den Fraktionen erfolgen. Gerstner bot an, für die Fraktionen als Ansprechpartner zur Verfügung zu stehen. Bürgermeisterin Reinfelder stelle aber klar, dass der Punkt sich bereits auf der Tagesordnung der nächsten Sitzung wiederfinden werde.
Weitere Beschlüsse der Sitzung vom 27. Oktober 2015
Einstimmig beschloss der Gemeinderat, dem Tourismusverein Obermain Jura mit Sitz in Lichtenfels beizutreten. Vorher war Breitengüßbach Mitglied im Tourismusvereins Oberes Maintal/Coburger Land, hier kam es aber zu Unstimmigkeiten, nachdem sich Coburg vermehrt in Richtung Thüringen orientiert hatte. Die Mitgliedschaft kostet die Gemeinde jährlich rund 500 Euro. An der Errichtung einer neuen Jugendverkehrsschule in Scheßlitz wird sich die Gemeinde Breitengüßbach ebenfalls beteiligen. Der Kostenanteil beträgt 23.500 Euro. Die Verkehrsschule kostet insgesamt 320.000 Euro, die Kosten werden auf die 18 teilnehmenden Gemeinden verteilt.
Staatsstraße zwischen Unteroberndorf und Zapfendorf wird gesperrt
Aktuell werden Deponien angelegt, Abholzungen werden durchgeführt. Nun kommt die erste größere Straßensperrung in Sachen ICE-Ausbau: Die Staatsstraße 2197 wird in Richtung Zapfendorf ab dem Ortsausgang Unteroberndorf bis zum Abzweig Ebing ab dem 11. November 2015 bis auf Weiteres voll gesperrt.
Befahrbar bleibt die Strecke zwischen Zapfendorf und Ebing. Als Umleitungsstrecken stehen die BAB A 73 und die Strecke B 4 bis Rattelsdorf und von dort die Kreisstraßen BA 32 und LIF 8 bis Oberbrunn und dann weiter die LIF 25 bis zum Kreisverkehr bei Ebensfeld zur Verfügung und werden entsprechend ausgeschildert.
Aufgrund des Bahnausbaus muss die Staatsstraße bei Unteroberndorf verlegt werden.
Martinsgänse und ein Wanderpokal
Traditionell beendet der Golfclub Bamberg auf Gut Leimershof seine Saison mit dem Martinsgans-Turnier. Diesmal wollten es 70 Golferinnen und Golfer nochmal wissen, bevor es in die Winterpause geht. Beim bereits im Oktober gespielten Präsidenten-Cup gingen, nach langer Durststrecke, wieder die Herren als Sieger hervor …
Im Nebel, aber bei angenehmen Temperaturen, hatten sich 70 Golferinnen und Golfer zum letzten Turnier für dieses Jahr in Leimershof eingefunden. Gespielt wurden neun Löcher, bevor es zum Gasthof Büttel nach Geisfeld ging – auf der Speisekarte stand die Martinsgans. Sieger des Turniers im Modus Vierball Stableford wurden Alexander und Klaus-Peter Lukas, vor Reinhold Söllner/Helmut Ullmann und Sylvia und Konrad Zech. Die Nettowertung gewannen Dieter Jochum und Hubertus von Seefried.
Die Sieger des Martinsgansturniers 2015.
Eine lange Tradition im Golfclub Bamberg hat auch der Präsidenten-Cup, bei dem die Damen gegen die Herren antreten. Nach einer langen Durststrecke gelang den Herren in diesem Jahr wieder ein Sieg. Unterstützt durch zum Teil hervorragende Einzelergebnisse (40 Nettopunkte von Georg Herbst) fiel das Ergebnis mit durchschnittlich 28 zu 25 Nettopunkten relativ deutlich für das „starke Geschlecht“ aus. Präsident Jürgen Helmes, der schon bei der Begrüßung der Teilnehmer trockenes Wetter garantiert hatte, präsentierte zur Motivation der beiden Mannschaften den neuen Wanderpokal für den „Kampf der Geschlechter“. Ob es daran lag, dass die Herren am Abend den Siegerpokal in Empfang nehmen konnten, ist nicht überliefert. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer jedenfalls konnten sich auch an der Abendveranstaltung erfreuen – bei leckerem Spanferkel, gutem Rotwein und schwungvoller Musik. Sieger in den einzelnen Klassen wurden: Brutto Damen: Gertrud Fröhlich mit 20 Bruttopunkten, Brutto Herren: Fabian Beck mit 26 Bruttopunkten, Netto Klasse A: Heiko Raab mit 36 Nettopunkten, Netto Klasse B: Georg Herbst mit 40 Nettopunkten. Die Sonderwertungen Nearest to the Pin und Nearest to the Line gewannen Ralf Hübner und Klaus Stellwag.
Hallstädter sahen die wohl „zweitbeste Turnshow der Welt“
Der Turnverein Hallstadt beschloss mit einem Gemeinschaftsabend die Feierlichkeiten zu seinem 125-jährigen Bestehen. Die herbstlich geschmückte vereinseigene Bettelseehalle und die musikalischen Beiträge des Musik- und Spielmannszuges unter der Leitung von Christian Heilmann bildeten den festlichen Rahmen.
Neben dem Bürgermeister und Schirmherrn Thomas Söder sowie Stadträten aus allen Fraktionen konnte der 1. Vorsitzende Martin Krohn auch eine erfreulich große Zahl von Mitgliedern begrüßen. Er erinnerte noch einmal an die bisherigen Jubiläumsveranstaltungen. Das Jubiläumskonzert des Musik- und Spielmannszuges zusammen mit den Hallstadter Gesangvereinen im Januar, der Festkommers und der Eintrag des Vereins ins Goldene Buch der Stadt Hallstadt, die Sportschau im April und der Familiensporttag im Juli zeugten alle vom großen Gemeinschaftsgeist und Engagement vieler Mitglieder. Diese auch einmal hervorzuheben und zu ehren, war der Sinn dieses Abends. Bürgermeister Söder erklärte, dass er gerne das Jubiläumsjahr als Schirmherr begleitet habe und bescheinigte dem Verein gesunde Strukturen und beste Arbeit.
Der 1. Vorsitzende versprach trotz der vielen anstehenden Ehrungen ein unterhaltsames Programm. Neben einer Ausstellung mit historischen Vereinsbildern konnte sich mancher Besucher auch immer wieder mal an der Videowand finden. Hier liefen Bilder der bisherigen Jubiläumsveranstaltungen ab. Eine Turngruppe junger Männer unter Leitung von Jan Dütsch unterhielt die Zuschauer mit der „zweitbesten Turnshow der Welt“, bei der sie auch Bürgermeister Söder als Statisten mit einbezogen.
Martin Krohn als 15. Nothelfer
Für die ganz großen Lacher sorgte das Duo Hilde Russ und Harald Werner, alias „Fexer“ von der Theatergruppe Hallstadt, die mit ihrem Sketch „Die Ansage“ die Veranstaltung nach einer Stunde „noch einmal eröffneten“. Im weiteren Verlauf kommentierten sie die Laudatio für geehrte Personen mit humorvollen Einwürfen von ihren Plätzen im Publikum.
Mehrere Mitglieder wurden für langjährige Mitgliedschaft geehrt:
Die Personen mit 40- bis 65-jähriger Mitgliedschaft, von links: Gunda Haas-Link (40), Peter Riese (40), Johann Reichert (65), Theo Haderlein (60), Anni Kestel (65), Jakob Pflaum (65), Willi Stangl (50), Erika Hittinger (50), Gisela Riese (40), Georg Koch (50), Marianne Klein (65), Ludwig Behr (50), Bruno Rahn (40), Hans-Joachim Klehr (40), Erster Vorsitzender Martin Krohn
Die Laudatio für die neuen Ehrenmitglieder überließ der 1. Vorsitzende dem Festausschussvorsitzenden Walter Koch und dem Ehrenvorsitzender Rainer Christa. Sie stellten den Besuchern Marga Sterzer und Christine Koch als neue Ehrenmitglieder vor. Für Übungsleitertätigkeit von 15 bis 46 Jahren bedankte sich der Verein bei: Christian Röbbenack, Lars Christa, Claudia Lenhart, Martina Riedl, Karlheinz Neumohr, Ina Hofmann, Marga Sterzer, Reiner Dütsch, Silvia Blechinger, Siegfried Blechinger, Peter Christa, Silvia Wagner, Walter Koch.
Für besonderes Engagement seit vielen Jahren in ihren Abteilungen wurden belobigt:
Zum Abschluss der Veranstaltung dankte Walter Koch dem 1. Vorsitzenden Martin Krohn im Namen des Vereins für seinen Einsatz im Jubiläumsjahr. Er bezeichnete ihn als „15. Nothelfer“; stellte er sich doch als die Not um die weitere Führung des Turnvereins am größten war, im März 2014 für den Vereinsvorsitz zur Verfügung. Dadurch wurde die Durchführung dieses Jubiläum 2015 erst möglich. In den Dank schloss er auch dessen Ehefrau Sabine mit ein, die im Hintergrund das Engagement des Vorsitzenden tatkräftig unterstützt.
Die neuen Ehrenmitglieder des Vereins von links: Festausschussvorsitzender Walter Koch, Ehrenmitglied Marga Sterzer, Ehrenvorsitzender Rainer Christa, Ehrenmitglied Christine Koch, 1. Vorsitzender Martin Krohn
Walter Koch, Turnverein Hallstadt
Teilnehmer von acht bis 84 Jahren
Auf der Kegelbahn in der Hans-Schüller-Mittellschule Hallstadt wurde die vom Sport- und Kulturring ausgeschriebene Stadtmeisterschaft ausgetragen. An dieser Meisterschaft nahmen 90 Teilnehmer und 30 Mannschaften teil. Sie kegelten jeweils 25 Schübe in die Vollen und 25 auf Abräumen.
Es wurde unterschieden zwischen Aktiven und Passiven, sowie in den unterschiedlichen Altersklassen. Die Alterstruktur war zwischen bunt gemischt, vom achtjährigen 8 Philipp Haßfurther, der einen Fußball vom Sport-Wittke erhielt bis zu Josef Sauer, 84 Jahre, der eine Brotzeit von der Metzgerei Diller bekam.
Die Siegerehrung übernahm Anni Lesswing (Kegelbeauftrage) sowie der Vorsitzende des Sport- und Kulturrings Hallstadt Stephan Czepluch. Ein großer Dank gilt Anni Lesswing für ihr Engagement zur Durchführung und dem reibungslosen Ablauf der Stadtmeisterschaft.
Die Gewinner bei der Stadtmeisterschaft im Kegeln.
Die Ergebnisse im Einzel:
Damen AK 1 passiv
Haderlein Elke, 193 Holz
Damen AK 2 passiv
Peter Gunda, 185 Holz
Damen Senioren passiv
Gunzelmann Anne, 188 Holz
Jugend weiblich passiv
Gasseter Anja, 146 Holz
Schüler männlich passiv
Schäfer Dominik, 131 Holz
Jugend männlich passiv
Nehr Julian, 169 Holz
Herren AK 1 passiv
Czepluch Stephan, 203 Holz
Herren AK 2 passiv
Wich Harald, 220 Holz
Herren Senioren passiv
Deinlein Dieter, 187 Holz
Damen AK 1 aktiv
Schäfer Silke, 228 Holz
Damen AK 2
Peter Hilde, 208 Holz
Jugend männlich aktiv
Seiler Florian, 205 Holz
Herren AK 1 aktiv
Jelitte Christian, 255 Holz, bestes Ergebnis
Herren AK 2 aktiv
Peter Friedel, 230 Holz
Herren Senioren aktiv
Götz Ludwig, 202 Holz
Die Ergebnisse in der Mannschaftswertung:
Jugend Mannschaften
Keilkitzler, 446 Holz
Herren Mannschaften passiv
SV Hallstadt 1, 964 Holz
Damen Mannschaften passiv
RKB Solidarität Hallstadt 1, 531 Holz
Mannschaften gesamt passiv
SV Hallstadt, 1486 Holz
Herren Mannschaft aktiv
Hallstadt Allstars, 1073 Holz
Damen Mannschaften aktiv
SV Dörfleins, 607 Holz
Mannschaften gesamt aktiv
SV Dörfleins, 1602 Holz
Stephan Czepluch
Rathaus Hallstadt: Nur ein Fluchtweg – und der funktioniert nicht
Im Juli 2014 hatte der Stadtrat in Hallstadt die Sanierung des historischen Rathauses am Marktplatz einstimmig auf den Weg gebracht. Besondere Schwierigkeiten bei der Planung bereitete der Brandschutz – und so ist seitdem wieder mehr als ein Jahr vergangenen. Nun kann die Sanierung endlich beginnen. Zuvor aber wurde dem Stadtrat eine erneute Kostensteigerung vorgelegt.
Wieder einmal wurde in der Stadtratssitzung in Hallstadt am 7. Oktober 2015 eines klar: Das Sanierungskonzept für das historische Rathaus ist kein Konzept von der Stange. Das betonte auch Architektin Simone Krainz, als sie dem Stadtrat erläuterte, warum die Sanierung nun noch einmal um 200.000 Euro teurer werden soll – die Gesamtkosten liegen nach aktuellem Stand bei fast 1,7 Millionen Euro. Und das, obwohl das Gebäude eigentlich erst Anfang der 2000er generalsaniert wurde. Hintergrund, darüber haben wir bereits mehrfach ausführlich berichtet, ist ein Wasserschaden, bei dem so genanntes Chlornaphthalin freigesetzt wurde. Durch den Einbau einer Lüftungsanlage soll dieses abgebaut werden und mit der Zeit vollständig verschwinden.
Ein ganz anderes Problem ist der Brandschutz. Krainz machte erneut deutlich, dass das Brandschutzkonzept der vorigen Sanierung nicht funktioniere. Da es mit dem Treppenhaus nur einen Fluchtweg gebe, müsse dieses besonders geschützt, also brandfrei gehalten werden. Gelingen soll dies nun mit einem neuen Bodenaufbau. Bislang sei in den Böden etwa Styropor verbaut, Mineralfaser müsse entfernt werden. Verlegt werden sollen außerdem Stahlplatten, um einen besseren Schallschutz zu erreichen und zugleich die Ausbreitung von Bränden zu verhindern. „Einige Positionen haben sich aus diesem Grund erhöht“, so Krainz. Bereits vom Stadtrat genehmigt worden war der Einbau einer Klimaanlage (ca. 100.000 Euro), nun kommen durch bessere Brandschutzmaßnahmen und Schallisolierung weitere 200.000 Euro hinzu. Krainz erklärte, dass sich am historischen Bestand des Gebäudes nichts ändere. „Das Rathaus wird nach der Sanierung aussehen wie vorher.“
Aus Brandschutzgründen erfolgt ein neuer Bodenaufbau.
Die außen sichtbaren Flecken sollen ebenfalls verschwinden.
Rathaus immer noch nicht barrierefrei
Mit einem Zeitplan war die Architektin noch vorsichtig. Sollte alles glatt laufen, könnte die Stadtverwaltung bereits Ende 2016 wieder einziehen, wahrscheinlicher ist aber März 2017. Der Stadtrat brachte die Sanierung bei einer Gegenstimme auf den Weg, die Baugenehmigung wurde einstimmig erteilt. Bürgermeister Thomas Söder erklärte, dass sofort mit den notwendigen Abbrucharbeiten begonnen werden könne, dies sei mit dem Landratsamt geklärt. Viele Stadträte zeigten sich erleichtert, dass die Baustelle nun endlich beginnen könne, es gab aber auch Anregungen und Kritikpunkte. Ludwig Wolf (BBL/FW) meinte, die Sanierung müsse mit den Arbeiten an der Lichtenfelser Straße und am Marktplatz, die im Spätsommer oder Herbst 2016 beginnen sollen, abgestimmt werden. Und Hans-Jürgen Wich (SPD) meinte: „Ich bin enttäuscht, dass wir so viel Geld in die Hand nehmen und das Rathaus dennoch nicht behindertengerecht sein wird. So etwas sollte in einer Kommune selbstverständlich sein.“ Wich spielte damit auf den Einbau eines Aufzugs an, der aus Platzgründen nicht erfolgen wird.
Ausführlich diskutiert wurden in einem weiteren Tagesordnungspunkt mehrere Anträge zur Geschäftsordnung des Stadtrates. Dabei ging es um die Zusendung von Protokollen nichtöffentlicher Sitzungen an die Stadtratsmitglieder – sie wurde abgelehnt. Geschäftsleiter Uwe Schardt berief sich in seinem Vortrag auf Vorgaben des Kommunalrechts. Lange debattiert wurde über die Änderung des Sitzungsbeginns. Bislang startete der Stadtrat regelmäßig um 17.00 Uhr, künftig wird Sitzungsbeginn um 18.00 Uhr sein.
Der Ritt um Ruhm und Ehre ...
Egal ob Hindernis, Abwurf oder Piaffe. Beim Herbst-Reitturnier mit inkludierter Stadtmeisterschaft vom Reit- und Fahrverein Hallstadt standen der Spaß und die Einheit zwischen Pferd und Reiter in der Hauptsache auf dem Programm. Beeindruckend und sehr gut organisiert vom Team um Peter Fischer (1. Vorsitzender Reit- und Fahrverein) und trockenem Wetter wurde um Ruhm und Ehre geritten.
Die am Abend durchgeführte Siegerehrung übernahmen Frau Mutmann (2. Vorsitzende) und Stephan Czepluch (1. Vorsitzender Sport- und Kulturring) in der vollbesetzten Reitstube der Familie Fischer.
Die Sieger bei den Stadtmeisterschaften.
Dressur-WB Klasse E
Dressurprüfung Klasse A
Stilspringen-WB Klasse E
Punktespringprüfung Klasse A mit Joker
Stephan Czepluch
Neuer Seniorenbeauftragter für Hallstadt
Einstimmig bestellte der Stadtrat der Stadt Hallstadt Detlev Breier offiziell als Seniorenbeauftragten (wir berichteten bereits aus der Sitzung). Der gebürtige Münchner lebt seit 1992 in Hallstadt und hat sich hohe Ziele gesteckt: „Ich würde mich als Netzwerker und Lotse der Seniorenarbeit in Hallstadt verstehen und Kontakte zwischen den in diesem Bereich arbeitenden Menschen, Einrichtungen und Behörden herstellen.“ Patrizia Reinhardt, ebenfalls aus Hallstadt, wird ihn punktuell bei seiner umfangreichen Arbeit unterstützen.
Zunächst wird Detlev Breier das Gespräch mit den verschiedenen Seniorengruppen, Sozialverbänden und Sportvereinen in Hallstadt aber auch ansässigen Betrieben und deren Betriebsräten suchen. Da ihm persönliche Kontakte wichtig sind, möchte er zusätzlich mit der Generationsbeauftragten des Landkreises oder zu anderen Ansprechpartnern bei Behörden Verbindung herstellen. „Des Weiteren sehe ich meine Aufgaben auch darin, Ansprechpartner für alle Senioreninnen und Senioren zu sein und ihnen bei Problemlösungen zur Seite zu stehen.“
Geplante Vorhaben
Es gibt bereits Ideen zur Umsetzung von Seniorendienstfahrten. Diese möchte der neue Seniorenbeauftragte nun weiter vorantreiben. Ein anderes Anliegen sind verschiedene Informationsveranstaltungen – etwa Computerkurse oder Vorträge zu medizinischen Themen, zu Versorgungsvollmacht oder Betreuungs- und Patientenverfügung.
Detlev Breier ist neuer Seniorenbeauftragter.
Zur Person: Detlev Breier ist 68 Jahre alt, verwitwet und seit 2010 im Ruhestand. Der gelernte Brauer und Mälzer bildete sich im Laufe seiner beruflichen Laufbahn immer wieder weiter. Schon bald engagierte er sich im sozialen Bereich und wandte sich den Gewerkschaften zu. So arbeitete er als Gewerkschaftssekretär der Gewerkschaft Handel, Banken und Versicherungen (HBV) – heute Verdi. Zudem ist er seit 1968 Gewerkschaftsmitglied, seit 1971 mit Unterbrechung SPD-Mitglied, seit 1974 AWO-Mitglied und seit 2003 Vdk-Mitglied – dort ist er seit 2010 im Ausschuss des Ortsvereins Hallstadt.
Pressestelle Stadt Hallstadt
Krapfen haben in Hallstadt Tradition
Brauchtum nimmt heutzutage wieder einen größeren Stellenwert ein. Liebgewonnene Traditionen der Vorfahren erwachen zu neuem Leben – so wie das Hutkrapfenbacken in Hallstadt. Früher war es üblich, zu besonderen Anlässen dieses leckere, süße Hefeteiggebäck in Fett auszubacken und dann großzügig an Verwandte, Freunde und Nachbarn auszutragen. Doch die Zubereitung an sich ist eine wahre Kunst, die es an die nächste Generation weiterzugeben gilt. Das Bayerische Fernsehen zeigt am Samstag eine Reportage dazu.
Die Hallstadterin Gunda Schlauch backt schon seit vielen Jahrzehnten Hutkrapfen und ist eine echte Expertin, die ihr Wissen gerne weitergeben möchte. „Dieses Expertenwissen darf nicht in Vergessenheit geraten“, erklärt Lothar Hofmann, der sich zusammen mit anderen Hallstadtern den Erhalt des Brauchtums auf die Fahnen geschrieben hat. Im Bauernmuseum Frensdorf lernte er bei einem anderen Drehtermin Birgit Fürst, Redakteurin beim BR, kennen. Im Gespräch kamen sie auf die Idee, auch dem Hallstadter Hutkrapfen einen eigenen Film zu widmen.
BR drehte Film
Gesagt – getan. Anfang September war es soweit. Im Fürstbischöflichen Vogteihaus wurde gedreht. Dort plant Wolfgang Steck im Übrigen die Errichtung einer Karpfenbackschule. Gunda Schlauch weihte jüngere Hallstadter in die Kunst des Krapfenbackens ein. Der Film zeigt darüber hinaus auch, wie das perfekte Krapfenmehl in der Reubelsmühle entsteht. Die Dokumentation über die Hutkrapfen wird im Rahmen der bekannten Sendereihe „Vom Spessart zum Karwendel“ am Samstag, 17. Oktober, um 18.00 Uhr ausgestrahlt.
Pressestelle Stadt Hallstadt
Hallstadts neue Mensa ist „Kost-Bar“!
„Schmeckt's?“ - Mit einer eindrucksvollen Darbietung des grandiosen Loriot-Sketches aus den 1970er Jahren untermalte die Klasse 8c der Hans-Schüller Schule in einer wohl kaum passenderen Weise die Eröffnungsfeier der neuen Schulmensa in Hallstadt. Nach mehr als sechs Monaten Bauzeit und mit der Unterstützung zahlreicher Helfer konnte der neue „Genusstempel“, wie ihn der Architekt Thomas Krügel liebevoll nannte, seine Türen nun ganz offiziell öffnen und sorgte dabei nicht nur bei den Verantwortlichen für große Zufriedenheit und Begeisterung.
Mit dem Bau der neuen Mensa, die auf den Namen „Kost-Bar“ getauft wurde, wurde sich in Hallstadt vor allem am Wohl der Schüler orientiert, denn mit der Einführung von Ganztagsschulen genießen diese ihr Mittagessen nunmehr zunehmend in den Schulkantinen. Um hierbei die Leistungsfähigkeit und natürlich die Gesundheit der Heranwachsenden wahren zu können, wird das Essen in der Hallstädter Mensa vor Ort und mit regionalen Produkten zubereitet und unterliegt somit höchster Qualität. Gleichzeitig soll den Kindern und Jugendlichen verdeutlicht werden, dass frisch zubereitetes Essen durchaus eine Geschmackskonkurrenz zu den Fast-Food-Ketten darstellen kann und vor allem auch muss, wie die Beauftragte für staatliche Schulämter, Irene Blum-Hammad, betonte. Auch die Beraterin der Stadt in Sachen Mensa, Edith Stieber, schloss sich dieser Argumentation an und erklärte, dass sie in ihrer beruflichen Laufbahn an Schulen leider immer wieder den Zusammenhang zwischen schlechtem Essen und trägen Schülern beobachten konnte.
Die Schulmensa fällt auch optisch schon von außen auf ...
Qualität kostet eben
Von Trägheit war jedoch keine Spur bei den Grund- und Mittelschülern der Hans-Schüller-Schule, die in zahlreichen musikalischen Darbietungen und dem toll inszenierten Loriot-Sketch (siehe auch unser Video unten) das Abendprogramm der offiziellen Mensaeinweihung für die anwesenden Gäste sehr heiter gestalteten. Unter den Unterhaltenen war auch der Erste Bürgermeister von Hallstadt, Thomas Söder, der in einer kurzen Rede den Beteiligten seinen Dank für die hervorragende Arbeit aussprach und zusammen mit Thomas Krügel die offizielle Schlüsselübergabe an den Schuldirektor Heinz Jung vornahm. Letzterer bedankte sich im Besonderen bei Betreiberin Edith Stieber, bei Thomas Krügel sowie bei den zahlreichen Kolleginnen und Kollegen, die das Projekt unterstützten, und unterstrich noch einmal die Notwendigkeit dieser Modernisierungs- und Bildungsinvestition für die Zukunft der Schule und vor allem ihrer Schüler.
Die neue Mensa, die ihren Namen „Kost-Bar“ dem kreativen Kopf von Tim Lober zu verdanken hat, der sich mit seinem Vorschlag bei einem Schülerwettbewerb durchsetzen konnte, kostete insgesamt 1,36 Millionen Euro und war damit um rund 360.000 Euro teurer als ursprünglich geplant. Dabei umfasst sie 230 Quadratmeter und bietet in einem Innen- und Außenbereich insgesamt 126 Sitzgelegenheiten, die in diesem Schuljahr von 110 Schülern bereits fest genutzt werden. Ein weiteres Highlight ist das innovative Bestellsystem, das den Schülern in Absprache mit den Eltern ermöglicht, ihr Essen bereits eine Woche im Voraus online zu bestellen. Ein Mittagessen kostet 3,50 Euro, und obwohl man auch auf die kostengünstigere Alternative „Cook and Freeze“ hätte setzen können, stehe die Qualität im Vordergrund, wie Schulleiter Jung erklärte.
Bleibt noch die Frage zu klären, wie es denn nun schmeckt in der „Kost-Bar“? Das abendliche Menü, das bei der Einweihung serviert wurde, fand großen Anklang bei den zahlreichen Gästen und schloss eine gelungene Einweihungsfeier ab. Und auch die Schüler, die bereits seit Beginn des Schuljahres ihr Essen in der neuen Mensa genießen dürfen, schwärmten von der Frische, der Vielfalt und ganz besonders vom tollen Geschmack der Speisen. Um es also ein weniger entnervt als Loriot zu formulieren: „Ja, es schmeckt sehr gut!“
Fotos und Video: Johannes Michel
Märsche, Fusionjazz, Pop und Schlager
Von der klassischen Ouvertüre über trommelnde Infanteriemärsche bis hin zu orchestralen Neuschöpfungen von Popsongs – das Repertoire des Heeresmusikkorps Veitshöchheim sorgte bei einem Benefizkonzert in Hallstadt für so manche musikalische Überraschung. Anlass für das Konzert gab das 35-jährige Jubiläum des Hallstädter Musikvereins, der das berühmte Staatsorchester einlud, um den Ehrgeiz der vereinseigenen Musikerinnen und Musiker zu wecken. Die gesamten Einnahmen des Abends kamen dabei dem Nachwuchsbereich zugute.
Auf Stellwände gepinnte Fotos, die eine Zeitreise durch die 35-jährige Vereinsgeschichte der Hallstädter Musikanten darstellten, verrieten selbst dem ahnungslosesten Besucher der Schulturnhalle am vergangenen Mittwochabend, dass es sich hier um ein Vereinsjubiläum handeln musste. Zugleich jedoch solle der Abend als Benefizveranstaltung dienen, um Einnahmen für die Kinder- und Jugendarbeit des Hallstädter Musikvereins zu generieren, wie Dirigent Klaus Hittinger erklärte. Ziel sei dabei, immer mehr Heranwachsenden die Freude am Musizieren vermitteln zu können.
Das derzeitige Angebot des Hallstädter Musikvereins ist aber alles andere als klein: Kurse für „Musikzwerge“ (1-3 Jahre), eine musikalische Früherziehung (4-6 Jahre), Einzelunterricht in diversen Holzblas-, Blechblas- und Schlaginstrumenten für die „Größeren“ sowie der orchestrale Unterricht in Jugend- und Stadtkapelle befinden sich in der Angebotsliste des Vereins. Um diese jedoch weiterhin pflegen und in der Zukunft auch erweitern zu können, bedarf es der Unterstützung von außen, weshalb das Jubiläum kurzum mit einem Benefizevent verknüpft wurde. Dass dabei gleich das Heereskorps Veitshöchheim mit seinem neuen Dirigenten, Oberstleutnant Roland Kahle, gastierte, sei den privaten Beziehungen zum Staatsorchester zu verdanken und stelle natürlich eine große Ehre für den Musikverein dar, teilte Hittinger stolz mit.
Musikalische Zeitreise durch die Geschichte
Der hohe Besuch wurde durch das Erscheinen zahlreicher Gäste in der Turnhalle der Hans-Schüller-Schule gewürdigt. Nach einer kurzen Begrüßung des stellvertretenden Vorsitzenden des Musikvereins, Thomas Müller, der vor allem der Stadt Hallstadt für die Unterstützung bei der Organisation des Events dankte, begann das Konzert mit den krachenden „Unity Fanfaren“ von Otto M. Schwarz. Weitere Stücke, wie „Die diebische Elster“ von Gioacchino Rossini, „Waidmannsheil“ von August Reckling oder der „Dessauer Marsch“ unterhielten das Publikum in der ersten Hälfte des Konzerts und zeigten eindrucksvoll das musikalische Können des Orchesters. Zugleich stellte die Musikauswahl eine Art musikalische Zeitreise durch die Entstehungsgeschichte Deutschlands dar, die der Dirigent des Heeresmusikkorps immer wieder durch interessante Annekdoten ergänzte.
In der zweiten Hälfte des Konzerts verabschiedete sich Oberstleutnant Kahle dann von den musikalischen Zwängen eines Heeresmusikkorps und wandte sich einer Mischung aus Jazz, Pop und Schlager zu, die bei den Gästen für eine ausgelassene Stimmung sorgte. Dabei schaffte es Kahle problemlos, hochklassigen Fusionjazz wie den Titel „Birdland“ des Instrumentalkomponisten Joe Zawinlue neben den zu pfeifenden „Colonel Bogey March“ von Kenneth J. Alford, der wohl besser als das „Underberglied“ bekannt ist, zu stellen. Besonderes Highlight war jedoch der Gesangsauftritt des Trompeters Michael Heinlein, der in dem geschickt verpackten Bryan Adams Song „Everything I do“ zeigte, dass klassische Orchestermusik nicht von vornherein Popgesang ausschließt.
Michael Heinlein begeisterte neben seiner Trompetenkünste auch mit tollem Gesang.
In einem letzten Stück gedachte Kahle dann noch des kürzlich verstorbenen Schlagerstars Udo Jürgens und spielte ein Medley, das sich aus den Liedern „Ich war noch niemals in New York“ oder auch „Mit 66 Jahren“ zusammensetzte. Auf die Publikumsfrage, ob denn auch „Griechischer Wein“ in dem Stück vorkomme, konterte der unterfränkische Weinkenner Kahle lässig: „Ne, den haben wir zu Hause gelassen, denn wir trinken nur Frankenwein!“ Passenderweise überreichte Thomas Müller dem Dirigenten Kahle zum Abschluss eine Auswahl verschiedener Bamberger Biersorten, den der Unterfranke dankend und mit einem Lächeln entgegennahm. Danach folgten zwei Zugaben und abschließend noch die Nationalhymne, bevor sich das Heeresmusikkorps Veitshöchheim unter stehenden Ovationen endgültig verabschiedete und ein überaus begeistertes Publikum zurückließ.
In einem Gespräch verriet der unaufgeregte Dirigent dann noch, dass er mit der Leistung seines Orchesters sehr zufrieden gewesen sei. Mit seiner musikalischen Mischung aus Klassik und Pop habe er versucht, allen Gästen der Veranstaltung etwas zu bieten. Das erklärte Motto des Oberleutnants beschreibt dabei nicht weniger den Sinn aller musikalischer Tätigkeit und kann somit auch dem Hallstädter Musikverein ein Leitmotiv werden: „Aus Freude an der Musik das Publikum begeistern.“
Schmitt-Haus ist jetzt Kinderhaus
„Vieles hat sich geändert. Aber unser Ziel, das Historische zu erhalten, haben wir nicht aus den Augen verloren.“ Nach der offiziellen Einweihung der neuen Schulmensa vor zwei Wochen durfte Hallstadts Bürgermeister Thomas Söder erneut aktiv werden. Diesmal ging es um die Kleinsten, die nun im neuen Kinderhaus an der Bamberger Straße im ehemaligen Schmitt-Haus eine neue Heimat gefunden haben.
Um 1845 wurde das Schmitt-Haus an der Bamberger Straße 24 in Hallstadt erbaut. Die Bauweise ist für die damalige Zeit charakteristisch, Gebäude dieser Art sind echte Unikate. Keine Frage also, dass das Schmitt-Haus unter Denkmalschutz steht. Nur: Wie haucht man einem solchen, seit Jahren leerstehenden Einzeldenkmal, wieder Leben ein? Das Interesse in Hallstadt, wie es hier weitergehen soll, war immer groß – das zeigte auch der Tag des offenen Denkmals am 13. September dieses Jahres, als viele Hallstadter noch vor der Eröffnung die Chance nutzten, sich das „neue alte“ Schmitt-Haus etwas genauer anzuschauen.
Aber, zurück zur Frage: Wie kann wieder Leben einziehen? In diesem Fall ganz einfach: Mit den Kindern. Und die gibt es an dieser Stelle in Hallstadt nun wieder zu Hauf, denn es wurde ein Kinderhaus mit Kindertagesstätte und Kindergarten geschaffen. Um auch einen größeren Außenbereich bereitstellen zu können, hatte die Stadt dazu das Nachbargrundstück gekauft, und so haben die Kinder künftig nicht nur große Räume zum Spielen, sondern auch viel Fläche draußen.
Neuer Anblick: Das Schmitt-Haus kann sich nach der Sanierung wieder sehen lassen.
Die Werkzeugkoffer gab’s gleich dazu
Und so wird Bürgermeister Söder auch nicht müde darauf hinzuweisen, welche hervorragenden Betreuungsmöglichkeiten es in Hallstadt gibt – das neue Kinderhaus ist dabei einer der wichtigen Bausteine. Zumal die Stadt die letzten beiden Kindergartenjahre beitragsfrei hält. Und, das erwähnt Söder bei der Einweihung des Kinderhauses am 30. Oktober ebenfalls stolz: Erst wenige Tage zuvor gab es schon mal eine Einweihungsfeier – nur wenige hundert Meter entfernt in der Schule, wo die Schulmensa zum neuen Schuljahr den Betrieb aufgenommen hat.
Die Öffnungszeiten des Kinderhauses orientieren sich an den Arbeitszeiten der großen Unternehmen in der Region – nicht umsonst waren Bosch, Michelin und Dr. Pfleger von Beginn an in die Planungen mit einbezogen. Den Betrieb aufgenommen hat das Kinderhaus eigentlich schon länger, als Übergangsquartier diente ein Gebäude der Firma Michelin, direkt gegenüber des Hallstadter Freibads. Nun will das Kinderhaus-Team auch in der Bamberger Straße neue Wege bei der Pädagogik gehen. Als Orientierung dient die so genannte Reggio-Pädagogik, mit dem Hintergrund, Kinder als Forscher und Entwickler zu sehen. Unter dem Motto „Achtsamkeit als Weg“ wolle man, so Leiterin Monika Sebald, schon den Kleinsten die Möglichkeit geben, die ureigenen Kompetenzen auszuleben und zu stärken. Natalie Kanwischer von der Firma Robert Bosch hatte da gleich die richtigen Geschenke mit dabei: Mehrere Werkzeugkoffer, mit denen die Kinder so richtig kreativ werden können. Kultur und interkulturelle Vielfalt spielen im Konzept außerdem eine wichtige Rolle. Freilich, das sagt Sebald auch offen: „Die langen Öffnungszeiten in Kombination mit moderner Pädagogik sind Herausforderungen“, die es zu meistern gilt. Dennoch: Gerade der Standort des Kinderhauses, mitten in Hallstadt, direkt neben der Marktscheune und diversen anderen Einkaufsmöglichkeiten, ist ein absoluter Pluspunkt, den es zu nutzen gilt.
Kinderhaus-Leiterin Monika Sebald bei ihren Grußworten.
Historisches erhalten. Das nannte Bürgermeister Söder in seinem Grußwort als wichtiges Anliegen der Stadt. Beim Schmitt-Haus ist es optisch auf jeden Fall schon einmal gelungen. Die alte Toreinfahrt und die Struktur des Gebäudes blieben, ein Glasgang schafft die Verbindung zum Neubau dahinter, in dem die Gruppenräume untergebracht sind. Günstig war das nicht zu haben, rund 1,9 Millionen Euro haben Sanierung und Neubau gekostet. Etwa eine Million Euro verbleibt, nach Abzug diverser Fördergelder, bei der Stadt Hallstadt. Familienfreundlichkeit allerdings, das haben die Kommunen längst erkannt, ist ein wichtiger Standortfaktor. Und, das vergaß Söder nicht zu betonen: „Die Kinder sollen von hier viel fürs Leben mitnehmen.“
Hohes Maß an Koordination nötig
Zur Abnahme der diesjährigen Leistungsprüfung „Technische Hilfeleistung“ in Hallstadt traten insgesamt 28 Feuerwehrdienstleistende in vier Gruppen auf dem Gelände der Feuerwehr Hallstadt an. Wie auch beim letzten Mal waren hierbei Teilnehmer/innen aus beiden Wehren, Hallstadt und Dörfleins, vertreten. Unter den Augen der Schiedsrichter des Landkreises Bamberg wurde die Leistungsprüfung von allen Teilnehmern mit sehr gutem Erfolg bestanden.
Der Ablauf der Prüfung orientiert sich realitätsnah an den Standardabläufen, welche bei einer Personenrettung aus einem verunfallten Fahrzeug auch im wirklichen Einsatz angewendet werden. Neben Patientenbetreuung, der Einrichtung einer Materialbereitstellung und dem Einsatz von Schneid- und Spreizgerät werden hierbei auch das Absichern einer Einsatzstelle sowie die Sicherstellung des Brandschutzes während eines Verkehrsunfalls, unter Zeitdruck, simuliert. Dabei sind ein hohes Maß an Koordination und reibungslose Abläufe erforderlich.
Kommandant Stephan Groh freute sich über die rege Beteiligung und bedankte sich bei den Prüflingen sowie den Ausbildern für die investierte Freizeit. Die verdiente Höchststufe „Gold-Rot“ wurde von Stephan Schmuck, Johannes Hanauer, Harald Kohmann und Andreas Troschke abgelegt.
Auf dem Bild von links: Johannes Hanauer, Andreas Troschke, Harald Kohmann, Stephan Schmuck
Christian Schrey
Rüdiger Gerst: Verzicht auf Bahnübergang wäre schlechte Politik
Das sieht man nicht alle Tage – und schon gar nicht bei einer Bürgerversammlung. Weit über hundert Bürgerinnen und Bürger aus Kemmern waren ins Sportheim gekommen, um sich über die beiden großen Themen „Flüchtlinge“ und „ICE-Ausbau“ zu informieren. Außerdem gab Bürgermeister Rüdiger Gerst allgemeine Ausblicke und betonte, warum ein Ersatz des Bahnübergangs auf eigenem Gemeindegebiet so wichtig ist.
„Seit 165 Jahren gibt es in Kemmern einen Bahnübergang. Auf ihn zu verzichten, wäre schlechte Politik“, sagte Kemmerns Bürgermeister Rüdiger Gerst bei der Bürgerversammlung am 5. Oktober 2015. Über 500 Einwendungen gegen die Pläne der Bahn habe es aus Kemmern gegeben, und 465 von ihnen enthielten die Forderung nach einem Ersatz auf eigenem Gemeindegebiet. „Das war ein klares Meinungsbild.“ Und somit, das wurde auch in den weiteren Ausführungen klar, hat Kemmern viel erreicht. Da ist zum einen der Lärmschutz. Zwar wurde nicht allen Forderungen der Gemeinde entsprochen, dennoch wird der ICE-Ausbau für Kemmern Vorteile bringen. Denn aktuell muss die Strecke vollkommen ohne Lärmschutz auskommen, das wird sich also ändern. Die Autobahnbrücke, die im Zuge des viergleisigen Bahnausbaus neu errichtet werden muss, bekommt eine Vorrichtung für Lärmschutzwände – und die Autobahndirektion hat bereits signalisiert, dass ein Lärmschutz für Kemmern nicht mehr unwahrscheinlich ist.
Alte Planung: Kosten für Kemmern, Vorteile für Breitengüßbach
Eine längere Passage von Gersts Vortrag machte die Überführung aus. Sie wird, als Ersatz für den Bahnübergang, etwas südlicher errichtet, mit einer Fahrbahnbreite von fünfeinhalb Metern, so dass auch Begegnungsverkehr möglich ist. Gerst blickte zurück auf die verschiedenen Varianten, die Gegenstand von Planungen oder auch nur Ideen waren – denn der Prozess zieht sich bereits seit den 1990er Jahren hin. Die erste dieser Varianten war eine Unterführung, die auch Munitionstransporte für die Muna hätte aufnehmen können. Nach dem Ende der Muna allerdings wurde diese Variante schnell verworfen, auch aufgrund schwieriger Bodenverhältnisse.
Lange Zeit war dann eine Kombivariante mit Breitengüßbach angedacht – mit einer Überführung am Kreisverkehr und einer zusätzlichen Unterführung für Fußgänger und Radfahrer im Bereich des aktuellen Bahnübergangs. „Letztere wurde aber durch das Eisenbahnbundesamt nicht mehr als Bestandteil der Kreuzungsmaßnahme gesehen“, erklärte Gerst. Somit hätte Kemmern die Kosten alleine tragen müssen. Für die Überführung, obwohl auf Breitengüßbacher Gemeindegebiet, wären für Kemmern ebenfalls ein Drittel der Baukosten angefallen. In diesem Punkt habe er konkrete Angebote aus Breitengüßbach vermisst, so Gerst. „Es ist nicht Aufgabe von Kemmern, für Breitengüßbach Erschließungsmaßnahmen zu finanzieren.“ Denn eine solche wäre eine Brücke gewesen, die Breitengüßbach als Osttangente hätte nutzen können.
Für die Überführung hat Kemmern lange Jahre gekämpft.
Die Bürgerversammlung im Sportheim war gut besucht. Stühle mussten zugestellt werden.
Asyl: AWO-Geschäftsführer betont Transparenz
Aus der Versammlung waren zur Überführung überwiegend positive Stimmen zu hören, Kritik gab es aber auch. Ein Bürger meinte, die 465 Einwender hätten mit Sicherheit keine drei Millionen Euro teure Brücke gewollt. Übrigens: Auch hier verbleiben zunächst ein Drittel der Kosten bei der Gemeinde Kemmern, wobei Förderungen von um die 60 Prozent möglich sind. Ein anderer Bürger kritisierte den Planfeststellungsbeschluss der Bahn allgemein: Er enthalte viel zu wenig zur Überführung, beschäftige sich aber auf weit über hundert Seiten mit dem Naturschutz, nenne viele Fledermäuse sogar beim Vornamen. Und innovative Schallschutzmaßnahmen wurden ebenfalls angesprochen, laut eines Bürgers würden solche die Landschaft nicht derart verschandeln wie meterhohe Lärmschutzwände. Möglich seien die aber nicht, so Gerst, da eine Zulassung für die zum Teil noch in der Erprobung befindlichen Techniken fehle. Zum Bauzeitenplan sagte Gerst nur, dass sich die Gemeinde bemühen werde, auf politischem Weg eine schnelle Finanzierung zu erreichen. Denn an dem kommenden Jahr wird die Bahn die viergleisige Strecke zunächst nur bis Breitengüßbach Süd errichten.
Eröffnet worden war die Bürgerversammlung mit dem Thema Asyl. Werner Dippold von der AWO in Bamberg berichtete zusammen mit Rüdiger Gerst über die Situation in Kemmern. Dort sind zurzeit 26 Asylbewerber untergebracht, sie kommen aus Albanien, Armenien, Irak, Kosovo und Syrien. „Bislang sind keine Probleme aufgetreten, sie haben sich in Kemmern gut eingefügt“, meinte Gerst. Für Sonntag, 25. Oktober, lud er die Bevölkerung zu einem musikalischen Begegnungsfest im Pfarrheim ein. Dippold informierte über die allgemeine Situation im Landkreis Bamberg, wo sich die AWO momentan mit 30 Mitarbeitern um die Flüchtlinge kümmere. Auf das Thema „Privatverträge“ ging er auch kurz ein: Wer eine Unterkunft zur Verfügung stelle, erhalte dafür keine horrenden Gelder, sondern nur marktübliche Mieten. Durch mehrere Privatimmobilien habe es noch keine Zwangszuweisungen, etwa in Schulen, gegeben.
Wichtig sei es, so Dippold, die Bürger beim Thema Asyl mitzunehmen, alles transparent zu machen. Gerade hierfür war Dippold schon mehrfach kritisiert worden, unter anderem bei einer Gemeinderatssitzung in Zapfendorf, als es dort um die Einrichtung einer Unterkunft für unbegleitete Jugendliche ging.
Foto Bahnstrecke: DB Projektbau
„Kemmärä Kuckuck“-Torte aus Ungarn
Ein Tanzabend im Rathaussaal, ungarische Spezialitäten, eine eigene Kemmärä-Kuckuck-Torte - und die Begeisterung für fränkische Musik ... Die Ungarn-Reise der Volksmusikgruppe aus Kemmern hatte viele Highlights zu bieten. Auch ein Gottesdienst wurde mitgestaltet.
Die Volksmusikgruppe Kemmärä Kuckuck besuchte die Ungarndeutschen und gab Konzerte in verschiedenen Ortschaften am Plattensee und in Budapest. Anlaufstelle war Fonyod, wo bei Freunden übernachtet wurde. Auf dem Marktplatz in Szantod wurde fränkisch musiziert, gesungen und ein fränkisches Tänzchen mit den Zuhörern gewagt. Die beiden Bürgermeister aus Mikloschi und Szantod hoben die große Bedeutung der deutschen Sprache in ihren Ortschaften heraus. Sie betonten, dass auch hier das deutsche Brauchtum gepflegt wird und regelmäßig zum Vortrag kommt. Sie überreichten an den Leiter der Kemmärä Kuckuck, Hans-Dieter Ruß, Gast- und Erinnerungsgeschenke. Zusammen mit den Kemmärä Kuckucks gestaltete eine ungarische Musikgruppe einen Tanzabend im Rathaussaal mit. Zünftig wurde ungarisch und fränkisch getanzt und die Lehrerin Dora Maurer übersetzte für die nicht deutschverstehenden Ungarn die Texte. Eine kleine Ausstellung über Kemmern, Kuckucksbilder und Bilder der Gruppe schmückten liebevoll den Raum. Bier, Gerupften und Spezialitäten aus Franken gab es zum Kosten. Auch die Ungarn hatten ihre Spezialitäten aufgetischt. Süße und scharfe Speisen, sowie Rot- und Weißwein befand sich auf dem Buffet. Als große Überraschung hatten die Gastgeber eine Torte für die Anwesenden anfertigen lassen, auf der zwei Kuckucks, Rosen und der Namen „Kemmärä Kuckuck“ aufgebracht war. Sie wurde auf Teile geschnitten und an die Gäste verteilt.
Viele Auftritte hatten die Kemmärä Kuckuck in Ungarn.
Eine besondere Torte gab's auch.
Fränkische und ungarische Spezialitäten
In der Kirche Liget in Fonyod gestalteten die Kuckucks den Gottesdienst mit. Im Anschluss, vor der Kirche unterhielt man die Zuhörer mit fränkischer Musik. Im Gasthaus „Grüner Garten“ spielte die Gruppe zum Frühschoppen bis in die frühen Nachmittagsstunden. Die Begeisterung für die fränkische Musik war zu spüren und bei so manchem Volkslied wurde mitgesungen. Extra einstudierte ungarische Lieder wurden vorgetragen, welche bei den Gästen mit großem Applaus belohnt wurden. Fränkische Musik war am Nachmittag auf einer Straßeneisenbahn mit drei Wägen zu hören, der die Musikgruppe von Fonyod bis zur Tscharta Pusta Kisch Hegy fuhr. In das Weinlokal waren der Einladung zahlreiche Deutsche aus dem Umland gefolgt und sangen die deutschen Weisen kräftig mit. Der bunte Musikabend mit fränkischen Gedichten und Witzen war für alle ein Erlebnis. Ungarische Spezialitäten verwöhnten den Gaumen, bevor mit der kleinen Bahn die Rückfahrt angetreten wurde.
Mit einem Platzkonzert in Fonyod bedankten sich die Kemmärä Kuckuck für die Gastfreundschaft bei Klothilde und Hermann Utter, die seit über 20 Jahren, während der Sommermonate am Plattensee wohnen. Nachbarn und Freunde waren gekommen um mit zu feiern. Ein ungarisches Kesselgulasch und ungarischer Rotwein rundete den Abend ab.
Höhepunkt der Reise war der Auftritt im ungarndeutschen Haus in Budapest. Nach einer organisierten Stadtführung lud uns das ungarische Fernsehen zu Aufnahmen ein. Vor geladenem Publikum präsentierte die Musikgruppe fränkische Lieder und deutsche Volksmusik. In ihrer fränkischen Tracht forderten die Musiker die Ungarn zum Mittanzen von vorgezeigten fränkischen Tänzen auf. Die Leiterin des Hauses Monika Ambach führte zweisprachig durch das Programm. Sie betonte die Freundschaft, die ihr bei Besuchen in Deutschland entgegen gebracht wurde. Sehr kurzweilig und mit großem Applaus gingen die Stunden viel zu schnell vorbei. In der Musikpause gab es fränkische Spezialitäten für die Gäste. Bei einem gemeinsamen Abendessen informierte man uns über die deutsche Geschichte in Ungarn und wie die deutsche Kultur dort gepflegt wird.
Hans-Dieter Ruß
Heimische und internationale Klänge: Musik verbindet Menschen
Wie in vielen Gemeinden im Landkreis Bamberg leben auch in Kemmern seit April diesen Jahres Flüchtlinge. Um sich gegenseitig kennenzulernen fand am Sonntag, dem 25. Oktober 2015, deshalb eine ganz besondere Veranstaltung statt, nämlich ein musikalisches Begegnungsfest. Wie der Name schon verrät, stand bei diesem Fest die Begegnung im Vordergrund, begleitet von einem bunten Musikprogramm.
Initiiert wurde das Fest von Cornelia Lehmbecker, in Zusammenarbeit mit der Gemeinde Kemmern und den Kirchenstiftungen. Sie hat viel mit den Flüchtlingen zu tun, gibt ihnen Deutschunterricht und weiß wie wichtig es ist, dass Kemmern und seine neuen Einwohner aufeinander zu gehen. Daher wurde das Fest der Begegnung mit dem Ziel organisiert, dass alle zusammenkommen und gemeinsam einen schönen Nachmittag bei Musik verbringen.
Viele waren gekommen und hörten sich beispielsweise die Kemmärä Kuckuck oder Les Francophiles an
Nicht die Politik steht im Vordergrund
Alle Menschen freuen sich, wenn sie eingeladen werden und die Flüchtlinge selbst sind sehr gastfreundlich, erzählt Lehmbecker, die mit sichtlich viel Freude durch das Programm führte. Da sie selbst Musik macht - sie trat bei dem Fest ebenfalls auf - kam sie schnell auf die Idee, ein solches musikalisches Begegnungsfest zu initiieren, denn „Musik verbindet“. Die bunte Mischung von Musikgruppen, die sowohl heimische als auch internationale Klänge zum Besten gaben, unterstrich den Charakter dieses Fests.
Es gibt so viel Negatives, daher müssen auch positive Nachrichten her, so Lehmbecker. Für sie ist das gegenseitige Kennenlernen wichtig, denn es sei hilfreich, den einzelnen Menschen zu sehen und nicht nur die Flüchtlingswelle, von der viele sprechen. Bei dem Fest soll es dabei nicht um Politik gehen, sondern darum, was jeder selbst tun kann. Viele fühlen sich hilflos, wollen den Flüchtlingen helfen, wissen aber nicht wie. Ein solches Fest ist ein guter Anstoß, aber es gibt noch viele andere Möglichkeiten aufeinander zuzugehen und zu helfen, wie etwa eine Kleiderbörse oder einfach das gemeinsame Kaffeetrinken.
Cornelia Lehmbecker und Orlando Gally informierten und stellten die Flüchtlinge vor
Gute Stimmung bei Kaffee und Kuchen
Im Moment leben 37 Asylbewerber in Kemmern, die aus Syrien, Albanien, Armenien, Irak oder dem Kosovo stammen. „Trotz vieler Sprachen und Kulturen funktioniert es hier richtig gut“, berichtete der Hausverwalter der AWO, Orlando Gally. Die Flüchtlinge wurden im Rahmen der Veranstaltung vorgestellt, zum Teil berichteten sie von ihren Erfahrungen. Davon, dass sie ihre Heimat, ihre Häuser und Wohnungen wegen des Krieges verlassen mussten, auf dem Weg die Hölle erlebten und Familienmitglieder verlieren mussten. Umso dankbarer sind sie, hier angekommen zu sein. Ein solcher geselliger Nachmittag bei Musik soll den Kopf freimachen und die Flüchtlinge für ein paar Stunden ihr Schicksal vergessen lassen, so Lehmbecker. Und vor allem sollen die Asylbewerber auch willkommen geheißen werden bei „unserem Willkommensfest“, wie Bürgermeister Rüdiger Gerst es formulierte.
Die Stimmung bei diesem Willkommensfest war gut, es wurde mitgesungen und geklatscht. Insgesamt können die Organisatoren sicher zufrieden sein, denn das Begegnungsfest wurde gut angenommen. Es fanden sich zahlreiche Gäste in Kemmerns Pfarrheim ein, sogar so viele, dass zwischenzeitlich noch zusätzlich Tische und Stühle aufgebaut werden mussten.
Rattelsdorfer Schule wird Notunterkunft
Aufgrund des dringenden Appells der Regierung von Oberfranken und des Landratsamtes Bamberg soll vorübergehend die Schule in Rattelsdorf, befristet bis zum 30. April 2016, als Notunterkunft für Flüchtlinge dienen, sagte Bürgermeister Bruno Kellner (VU) bei einer Informationsveranstaltung in der Abtenberghalle. „Das ist ein Akt der Mitmenschlichkeit, der Nächstenliebe und der Solidarität.“ 460 Bürgern waren zur Versammlung gekommen.
Bei dieser Veranstaltung sollten die Einwohner mit ihren Sorgen und Nöten zu Wort kommen. „Wir nehmen diese Sorgen sehr ernst“, stellte Kellner fest. Stegaurach habe inzwischen seit vier Wochen Erfahrung mit einer Flüchtlingsnotunterkunft. Bisher gebe es dort keine negativen Erfahrungen, so Kellner. Bei der Unterbringung in Rattelsdorf stehe die AWO als starker Partner bei der Betreuung zur Verfügung. 50 bis 60 Personen sollen in einem abgeschlossenen Bereich der Schule Unterkunft finden. Sowohl die Schulturnhalle, die Probenräume des Musikvereins und Räume für die VHS könnten weiter genutzt werden, so Kellner.
Großen Wert werde von Seiten der Gemeinde auf die temporäre Unterbringung bis zum 30. April gelegt, damit dann die geplante Schulsanierung durchgeführt werden könne. Notfallunterkunft bedeute, dass die Asylbewerber ca. ein bis zwei Wochen in der Schule leben. Die Gemeinde stelle die Räumlichkeiten zur Verfügung. Alle sonst notwendigen Leistungen, wie unter anderem der Sicherheitsdienst, würden von der AWO übernommen. Mit einer menschenwürdigen Unterkunft käme die Gemeinde ihrer Verpflichtung nach zu helfen und verhindere damit eine Belegung der Abtenberghalle. Eine gute, tolerierbare Lösung, fand der Bürgermeister.
Bürgermeister Kellner (2. von rechts) und Werner Dippold (rechts) informierten in Rattelsdorf.
Auch der Gemeinderat stimmte am Donnerstag zu
Kreisjurist Steffen Nickel sprach von der Unterbringung der Asylsuchenden als staatliche Aufgabe. Für die Notfallunterbringung müssten 200 bis 300 Plätze zur Verfügung stehen Credo des Landkreises sei es die Unterbringung in Hallen und öffentlichen Einrichtungen zu vermeiden. Im Einklang mit den Gemeinden solle die Unterbringung geregelt werden. Vorbehalte und Bedenken sollen ausgeräumt und alle Detailfragen geklärt werden, so Nickel. Bisher seien zwei Notunterkünfte in Demmelsdorf und Stegaurach vorhanden, erklärte Thomas Hummel, Fachbereichsleiter für Ausländer und Personalwesen. Es könne sein, dass sehr schnell Flüchtlinge aus sieben Notbussen untergebracht werden müssten. Hierbei sei der Vorlauf immer sehr knapp. Nach sieben bis acht Tagen in der Notunterkunft würden die Asylsuchenden an ein anderes Ziel gebracht. Bisher habe es keinen Anlass zur Sorge und keine Schwierigkeiten gegeben, konstatierte Hummel. „Es läuft sehr, sehr gut, auch bei den anderen Einrichtungen in 16 Landkreiskommunen“ unterstrich der Geschäftsführer der AWO, Werner Dippold. Die Arbeiterwohlfahrt sei in enger Partnerschaft mit dem Landratsamt, dem Sozialamt und dem Ausländeramt sehr gut auf die Situation vorbereitet.
In Rattelsdorf würden die Flüchtlinge komplett begleitet, von der Küche über den Wäsche- und Reinigungsdienst bis hin zum Sicherheitsdienst. Ein Mitarbeiter vor Ort sei direkter Ansprechpartner. Neben einem Dolmetscher käme ein weiterer mehrsprachiger Mitarbeiter aus dem Migrationsdienst. „Wir werden alles dafür tun, dass die Flüchtlinge gut betreut werden“, betonte Werner Dippold.
Danach kamen die besorgten Bürger zu Wort. Pfarrer Reinhold Braun bat um eine sachliche Diskussion in der großen Runde. Die Einwohner befürchteten Ruhestörungen, Sachbeschädigungen, eine steigende Kriminalitätsrate und Probleme durch die verschiedenen Religionszugehörigkeiten. Thomas Hummel antwortete: „Es kommt ein Querschnitt durch die Gesellschaft, nicht anders wie in Deutschland“. Bisher gebe es keine Erfahrungen mit Sachbeschädigungen. Dippold ergänzte, dass es in den Einrichtungen eine Hausordnung und Alkoholverbot gebe. Der Sicherheitsdienst arbeite eng mit der Polizei zusammen. Eine Bürgerin fragte, ob vor der Schulsanierung ein Rückbau in der Einrichtung erforderlich sei. Ein Rückbau sei nicht erforderlich, antwortete Bürgermeister Kellner. Der Kreisjurist bestätigte, dass nach dem 30. April 2016 eine andere adäquate Unterkunft gesucht werden müsse. Die Gemeinde ruft jetzt zu Sach- und Kleiderspenden auf. Ein Mitarbeiter der AWO wird sie entgegennehmen. Ehrenamtliches Engagement ist erwünscht. Appelliert wurde abschießend, an Mitmenschlichkeit und Nächstenliebe den Menschen gegenüber, die sehr viel durchgemacht hätten.
Nach der Informationsveranstaltung fasste der Marktgemeinderat in einer Sitzung am darauffolgenden Tag die erforderlichen Beschlüsse. Betreiber der Notunterkunft ist die AWO Bamberg. Der Markt Rattelsdorf ist dabei lediglich für die Bereitstellung der Gebäude verantwortlich.
Renate Neubecker
Fußgänger bei Unfall tödlich verletzt
RATTELSDORF. Tödliche Verletzungen zog sich am frühen Sonntagmorgen ein 18-jähriger Fußgänger aus Rattelsdorf zu, nachdem ihn ein Kleinbus auf der Kreisstraße in Richtung Ebing erfasste. Der 75-jährige Fahrer erlitt einen Schock.
Gegen 6.30 Uhr befuhr der aus dem Landkreis Coburg stammende Mann mit seinem Fahrzeug die Kreisstraße von Rattelsdorf in Richtung Ebing. In gleicher Richtung lief auch der Fußgänger. Nach bisherigen Ermittlungserkenntnissen muss der Mann unvermittelt vom Fahrbahnrand in Richtung Fahrbahnmitte gegangen sein. Dort erfasste ihn der 75-Jährige mit seinem Kleinbus. Zunächst prallte der Mann gegen die Windschutzscheibe und wurde anschließend auf die Fahrbahn geschleudert.
Ein alarmierter Notarzt konnte dem Schwerverletzten nicht mehr helfen. Der Fußgänger starb noch am Unfallort an seinen schweren Verletzungen. Ein Bamberger Staatsanwalt ordnete die Hinzuziehung eines Sachverständigen an und lies den Kleinbus sicherstellen. Während der Unfallaufnahme war die Kreisstraße zwischen Rattelsdorf und Ebing komplett gesperrt. Die örtliche Feuerwehr unterstützte die Polizeiinspektion Bamberg-Land insbesondere bei den Verkehrsmaßnahmen.
Keine Stromtankstelle, kein Vereinsring, drohendes Verkehrschaos
Die Verkehrssicherheit während der Bahnbaustelle, mögliche weitere Lärmschutzmaßnahmen, ein neues Zimmer für Trauungen und der von Bürgermeister Volker Dittrich propagierte Vereinsring waren einige der Themen im Gemeinderat Zapfendorf am 15. Oktober 2015. Außerdem ging es um die Errichtung einer Ladestation für Elektroautos.
Im Januar beginnt der viergleisige Ausbau der ICE-Strecke – bereits aktuell erfolgen erste vorbereitende Maßnahmen wie der Bau von Deponieflächen. Zeit also, endlich über ein Verkehrskonzept nachzudenken: Wie sollen die Hauptachsen in Zapfendorf den Verkehr aufnehmen, wenn zusätzlich noch zahlreiche Baustellen-LKWs unterwegs sind? Während die Bahn immer noch kein solches Konzept vorgelegt hat, beschäftigte sich der Zapfendorfer Marktgemeinderat auf Antrag von Dr. Christopher Rosenbusch (CSU) mit der Frage, ob etwa zusätzliche Fußgängerüberwege oder ein Tempolimit sinnvoll seien. Georg Ries und Thomas Porzner (CSU) empfahlen beide ein proaktives Vorgehen: Man solle nochmals auf die zuständigen Behörden (Straßenbauamt, Landratsamt) zugehen – die Bamberger Straße/Hauptstraße sowie die Herrngasse sind Staats- beziehungsweise Kreisstraßen, die Gemeinde selbst kann hier nicht einfach Überwege etc. bauen lassen. Einstimmig wurde diese Vorgehensweise beschlossen.
Ein weiterer Antrag von Rosenbusch beschäftigte sich mit dem Erdaushub. Da aller Wahrscheinlichkeit nach Erdmassen übrig sein werden, könnten diese zum Bau von zusätzlichen Lärmschutzmaßnahmen im Süden von Zapfendorf genutzt werden. Gemeinderat Harald Hümmer (WOB) regte an, diese eher zur Auffüllung von Grundstücken im möglichen Gewerbegebiet West zu nutzen. Die Räte beschlossen, mit der Baufirma Kontakt aufzunehmen und auch bezüglich solcher Auffüllungen auf die Grundstückseigentümer zuzugehen. Dies soll auch im Süden erfolgen, da für Lärmschutzmaßnahmen ebenfalls private Flächen benötigt würden.
Zapfendorf beteiligt sich nicht an Modellprojekt
Nachdem im Bereich des bisherigen Trauzimmers im Erdgeschoss des Rathauses nun Büroräume eingerichtet wurden, finden Trauungen im Sitzungssaal statt. Dieser, so Dittrich, sei aber für im kleinen Rahmen stattfindende Trauungen zu groß. Daher wird das Besprechungszimmer im Erdgeschoss nun als Trauungsraum „gewidmet“. Bezüglich der Dorferneuerung Oberleiterbach segnete der Gemeinderat Mehrkosten in Höhe von etwa 60.000 Euro ab. Nötig geworden war ein neues Fundament für die Brücke über den Leiterbach, zusätzlich wird eine Betonwand im Bereich der Sitzstufen am Leiterbach mit Muschelkalk verblendet.
Interessant wurde es noch einmal zum Schluss unter „Sonstiges.“ Bürgermeister Volker Dittrich berichtete über sein Ansinnen, einen „Vereinsring“ zu gründen. 26 Vereine wurden angeschrieben, es gab aber nur drei positive Rückmeldungen. Daher werde das Thema erst einmal zurückgestellt. Und: In Zapfendorf wird es keine Ladestation für Elektroautos geben. Damit unterstützt die Gemeinde nicht eine Aktion des Landkreises, der über ein flächendeckendes Ladenetz mit gemeinsamer Abrechnung nachdenkt. In den Nachbargemeinden Baunach und Rattelsdorf wurden solche Ladesäulen bereits beschlossen.
Kommentar: Zukunftsfeindliches Zapfendorf?!?
„Wenn der Landkreis eine Karte mit den Stromtankstellen in der Region herausgibt, dann möchte ich nicht, dass Baunach darin ein weißer Fleck ist.“ Baunachs Bürgermeister Ekkehard Hojer bezog vor knapp einer Woche im Stadtrat klar Stellung. Hintergrund: Der Landkreis Bamberg bezuschusst aktuell in einem Modellprojekt die Errichtung von Ladesäulen für Elektroautos mit 2.500 Euro. Genutzt werden sollen die nicht von den Anwohnern – wer ein Elektroauto fährt, hat den Ladeanschluss zum Beispiel in der Garage – sondern von Gästen und Touristen. Der Landkreis baut dazu ein einheitliches System mit gemeinsamer Abrechnung auf. Auch die Gemeinde Rattelsdorf hat der Errichtung einer Säule kürzlich zugestimmt.
Ganz anders in Zapfendorf. Die Technik sei veraltet, war aus dem Gemeinderat zu hören. Ebenso, dass es „schwachsinnig“ sei, sich überhaupt damit zu beschäftigen, dass die Ladesäulen eine ähnliche Todgeburt würden wie die Regionalwerke. Die Elektromobilität, dass ist jedem klar, steht ganz am Anfang. Genutzt werden die Autos zurzeit insbesondere für Kurzstrecken. Das wird sich aber ändern. Aktuell ist es daher gar nicht wichtig, wie viele an einer solchen Ladesäule „tanken“, es geht um die Grundstruktur – eben darum, wie der Nachbarbürgermeister Hojer meinte, kein weißer Fleck zu sein. Ist nun Zapfendorf zukunftsfeindlich, während Baunach und Rattelsdorf anders denken? Nein, sicher nicht. Eine Vorreiterrolle kann die Gemeinde aber so auch nicht einnehmen.
Die zweite „Todgeburt“ der Sitzung, zumindest auf kurze Sicht, war der Vereinsring, eine Idee, die Bürgermeister Volker Dittrich in seinem Wahlkampf ins Gespräch gebracht hatte. Der aktuelle Ortskulturring (OKR) kümmert sich insbesondere um den Faschingsumzug, den Kirchweihbaum und einen Geschirrverleih, während sich in Baunach und Rattelsdorf in Ortskulturringen regelmäßig die Vereinsvorstände aus dem Ort zusammensetzen und Termine koordinieren, Aufgaben verteilen, zum kulturellen Leben im Ort beitragen. In Breitengüßbach gibt es das nicht, dafür aber eine vom Rathaus inszenierte „Ortsvereineversammlung“. Es geht also. Notwendig wäre eine verbindliche Einladung zu einem Infoabend mit OKR, mit dessem Vorsitzenden und mit Bürgermeister. Denn eine bessere Koordination untereinander erscheint dringend geboten. Gemeinsam – so muss die Devise lauten.
Tipp zum Weiterlesen: Hier finden Sie unseren Bericht zur Baunacher Stadtratssitzung mit dem Thema Ladesäule.
Ehrenmitglieder und Goldene Raute
Der SV Zapfendorf beging hatte zu einem Fest- und Ehrungsabend geladen, der unter mehreren Vorzeichen stand. Der Sportverein ehrte nicht nur langjährig tätige Vereinsfunktionäre, sondern er feierte auch sein 95-jähriges Bestehen. Passend zu diesem Jubiläum wurde dem Verein als zweitem Verein in Oberfranken zum zweiten Mal die höchste Auszeichnung des Bayerischen Fußballverbandes zuteil: die Goldene Raute mit Ähre.
Bezirksehrenamtsreferent Siegfried Tabbert erläuterte die Voraussetzungen, welche der SV Zapfendorf für die Auszeichnung erfüllen musste, besonders in den Punkten Breitensport, Jugendarbeit und Suchtprävention. Es sei erfreulich zu sehen, dass der Verein sich den Herausforderungen der Zeit stelle, sowohl sportlich als auch gesellschaftlich. Dritter Bürgermeister Georg Ries hatte zuvor das umfangreiche Angebot des Vereins gelobt. Die Gemeinde sei immer gerne bereit, den mit über 800 Mitgliedern größten Verein am Ort zu unterstützen.
Neue Ehrenmitglieder wurden aufgenommen ...
... und es gab zum zweiten Mal die höchste Auszeichnung des Bayerischen Fußballverbands für den SV Zapfendorf.
Neben der Verleihung der Goldenen Raute mit Ähre zeichnete der Verein selbst Mitglieder aus, die sich schon seit vielen Jahren im Verein engagieren. Vorstand Matthias Schneiderbanger übergab anschließend Urkunden und Präsente an 25 Mitglieder. Neben Trainern, Spielbetreuern und Abteilungsleitern wurde vor allem den Ehrenamtlichen Dank ausgesprochen, deren Aufgaben eher im Hintergrund stattfinden – etwa im Serviceteam. Schneiderbanger betonte, wie wichtig dieser Arbeiten dennoch seien. „Erst dann, wenn sie nicht gemacht werden, merkt man, wie wichtig sie eigentlich sind.“
Drei Mitglieder wurde dabei die höchste Auszeichnung zuteil, die Verein verleihen kann: die Ehrenmitgliedschaft. Madga Kurz (Gründerin und seit 1985 Abteilungsleiterin im Basketball), Siegfried Betz (u.a. zehn Jahre 1. Vorstand) und Jürgen Betz (u.a. mehrmals 1. Vorstand, Vereinsehrenamtsbeauftragter) sind die neuen Ehrenmitglieder. Schneiderbanger bedankte sich sehr für Ihren Einsatz für den Verein und übergab die Urkunden.
Matthias Schneiderbanger
Entwicklungshilfe mal anders
Entwicklungshilfe muss nicht immer kompliziert sein, wie das „Bastelteam im Neuen Pfarrheim“ in Zapfendorf beweist. Seit nunmehr elf Jahren basteln kleine und große Kreative für die Flutopfer aus Südostasien und wollen jetzt bereits dem zweiten indischen Patenkind, Ajin, eine Schul- und Berufsausbildung ermöglichen. Seinetwegen lädt das Bastelteam am 30. Oktober 2015, von 15 bis 17 Uhr, zu einer weiteren Bastelaktion ein, die sich im Besonderen an Kindergarten- und Grundschüler richtet und damit zeigt: Selbst die Kleinsten können Entwicklungshilfe leisten.
Nur aufgrund seiner erfolgreichen Ausbildung könne er nun für ein IT- Unternehmen arbeiten, berichtet der 19-jährige Inder, Sahaya Sajan, in einem Brief an das Bastelteam aus Zapfendorf. Er bedankt sich für die langjährige Unterstützung während seiner Patenschaft, die nicht nur ihm, sondern auch seiner ganzen Familie eine Zukunft ermöglicht hat. Sahaya war das erste Patenkind der Zapfendorfer Bastelgemeinschaft. Zusammen mit dem Verein „Zukunft für Menschen in Südindien“ wurde er mehr als zehn Jahre erfolgreich betreut. Nun bittet der Verein um die Übernahme einer weiteren Patenschaft: Ajin heißt der achtjährige Junge, der mit seiner Mutter und zwei Geschwistern in Südindien lebt.
Ein Passfoto des achtjährigen Ajins.
Motto 2015: Herbstliches Filzen
Mit Hilfe der Bastelei und der Übernahme einer Patenschaft möchten die Zapfendorfer dem Jungen Ajin eine Schul- und Berufsausbildung ermöglichen – es sei ganz nebenbei erwähnt, dass in Südindien 120 Euro ausreichen, um ein Jahr lang sowohl die Verpflegung als auch die Ausbildung eines Kindes sicher zu stellen. Darum ruft das Team zu einer weiteren Bastelrunde im zweiten Stock des „Neuen Pfarrheims“ in Zapfendorf auf.
Das Motto der diesmaligen Aktion ist „Herbstliches Filzen“ und da hierbei keinerlei Nadeln benötigt werden, können, neben Kindergarten- und Schulkindern, selbst die ganz Kleinen mitmachen. Natürlich sind auch Begleitpersonen herzlich willkommen. Mitzubringen sind lediglich zwei kleine Handtücher und ein Unkostenbeitrag von vier Euro pro Person. Anmeldungen sind auch per E-Mail unter bastelteam2004(at)freenet.de möglich, oder telefonisch unter 09547-7361 oder 09547-7599. Das „Bastelteam im Neuen Pfarrheim“ hofft auf zahlreiche Teilnehmer und freut sich auf das Basteln.
Tipp zum Weiterlesen: Im vergangenen Jahr feierte das Bastelteam Zehnjähriges - und natürlich gibt's dazu hier bei uns was zu Lesen :-).
Alarmstufe: „B3-Person“ - Feuerwehren übten in Sassendorf
Wer denkt, eine Feuerwehrübung sei langweilig, der hat wohl eine solche noch nie erlebt: Drehleitern, die eine Höhe von bis zu 50 Meter erreichen, das Abseilen von Verletzten aus schwindelerregenden Höhen und natürlich der klassisch löschende Feuerwehrmann – all das waren auch die zu bestaunenden Motive der Einsatzübung in Sassendorf. Neben der Feuerwehr aus Zapfendorf probten außerdem sieben weitere Wehren den Ernstfall und zeigten, wie eingespielt die Feuerwehr im Norden Bambergs ist.
Die Sirene ertönt. Einsatz für die Feuerwehr in Zapfendorf, die über Funk zu einem Garagenbrand bei der Fensterbaufirma Rauh in Sassendorf gerufen wird. Die Alarmstufe trägt den Titel „B3-Person“, da laut Meldung zusätzlich eine unbekannte Anzahl an Personen im Gebäude eingeschlossen ist. Am Einsatzort geht dann alles blitzschnell: Männer mit Sauerstoffmasken stürmen die Maschinenhallen, während die Wasserwerfer die angrenzende und mit dicken Rauchschwaden behangene Garage ins Visier nehmen. Alles wirkt koordiniert, geplant, zigmal geprobt. Nach einigen Minuten beruhigt sich die Lage und die ersten Verletzten werden abseits auf wärmenden Decke versorgt - Gott sei Dank, alles nur Übung!
Erstversorgung der befreiten Personen am Einsatzort
Mit 101 beteiligten Personen der Feuerwehren von Zapfendorf, Sassendorf, Breitengüßbach, Hohengüßbach, Unteroberdorf, Scheßlitz, Lauf und Roth wurde am vergangenen Freitagabend dieser Großeinsatz simuliert. „Solche Übungen finden für gewöhnlich zweimal im Jahr statt und sollen unsere Leute vor allem im koordinativen Bereich schulen“, wie Kreisbrandmeister Andreas Schnapp erklärte. Darüber hinaus können die Feuerwehrmänner in Großbrandübungen wie dieser den Umgang mit modernsten Gerätschaften erproben, die zur Rettung von Menschenleben notwendig seien. So findet beispielsweise eine Wärmebildkamera, die selbst im dichtesten Rauch menschliche Wärmesilhouetten kenntlich macht, bei diesen Einsätzen ihre optimale Verwendung.
„Ich will euch gar nie mehr sehen!“
Eine Großeinsatzübung sei jedoch nur dann möglich, wenn der Feuerwehr ein passender Übungsplatz zur Verfügung stehe, ergänzte Schnapp. Aufgrund seiner großen Hallen eigne sich daher das Gebäude der Fensterbaufirma Rauh besonders gut. Auch der Einsatz einer Drehleiter, die das Löschen eines Brandes aus der Luft gestattet, konnte von der Scheßlitzer Feuerwehr hier bestens getestet werden. Die Größe des Geländes erlaubte den Rettern zudem mehrere Zugriffspunkte: Während an einer Seite des Gebäudes das Abseilen von geborgenen Personen geübt wurde, konnte an der anderen Seite das Löschen eines Brandes simuliert werden.
Nach der etwa einstündigen Übung folgte noch die Einsatzkritik, also eine Art Feedback für die Feuerwehrleute. Diese wurde vom Kreisbrandinspektor Thomas Renner geübt, der sich zunächst noch einmal beim Geschäftsführer der Fensterbaufirma, Stefan Rauh, für die zur Verfügung gestellten Räumlichkeiten bedankte. Rauh richtete auch selbst kurz das Wort an die versammelten Feuerwehrmänner: „Seid mir bitte nicht böse, aber mir ist es lieber, wenn ich keinen von euch hier jemals wieder sehen muss“. Er habe bereits einen verheerenden Brand miterlebt und sei nicht erpicht darauf, einen solchen erneut zu durchleben. Natürlich sei er dennoch froh, sich im Notfall auf die umliegende Feuerwehr verlassen zu können, teilte Rauh den Rettern dankend mit.
Die Kritik an sich fiel dann noch ziemlich ausführlich aus, sollte den Männern jedoch nicht eine Belehrung, sondern vielmehr eine Hilfestellung sein, betonte Kreisbrandinspektor Renner. „Es geht einzig und allein um die Perfektionierung von Abläufen, die im Falle eines realen Einsatzes Menschenleben bedeuten könnte“, so Renner. Der Einsatz war damit offiziell beendet. Für den Autor dieses Textes und für die Zuschauer war die Veranstaltung überaus kurzweilig. Und eines wurde klar: Der Bamberger Norden kann sich im Notfall auf seine Feuerwehren verlassen!
„Made in Zapfendorf“ weltweit gefragt
Schon von Weitem ist der hohe Kamin zu sehen – ein typisches Symbol für den industriellen Fortschritt. Vor 50 Jahren war Industrie im ländlichen Raum etwas ganz Neues, und besonders ist es auch heute noch. Denn mit über 200 Mitarbeitern ist das Werk der Bayerischen Milchindustrie (BMI) in Zapfendorf der größte Arbeitgeber am Ort. Seit 1965 wird dort Milch verarbeitet. Der Exportanteil liegt bei über 50 Prozent, und so kommen Milchprodukte aus Zapfendorf in alle Welt.
50 Jahre. Eine lange Zeit, „mit Höhen und Tiefen“, wie der Aufsichtsratsvorsitzende der BMI, Karl Beck, in seinen Grußworten bei einer Feierstunde in der Rattelsdorfer Abtenberghalle betonte. Immer wieder galt es Herausforderungen zu meistern, sei es in Sachen Abwasserbeseitigung, Lärmschutz oder An- und Umbaumaßnahmen. Insgesamt, dass wird im Rahmen des Jubiläums schnell klar, haben Unternehmen und Politik dennoch gut zusammengearbeitet, auch wenn es den ein oder anderen Streitpunkt gab. Und so hat sich Zapfendorf zum wichtigsten und größten Standort der Bayerischen Milchindustrie entwickelt.
In Zapfendorf begann die BMI-Geschichte im Jahr 1964 mit der Ankündigung, ein Werk in einer bislang industriell eher schwachen Region zu errichten, damals eine „Sensation“. So erklärte es Vorstandssprecher Peter Hartmann. Das Areal umfasste damals 32.000 Quadratmeter. Noch bevor das Richtfest im Mai 1965 offiziell gefeiert wurde, begann schon die Produktion, mit einer Tagesleistung von 18 Tonnen Molkenpulver. Heute sind es 320 Tonnen, plus Milch, plus Frischprodukte. Während die BMI bis in die 1980er Jahre ein so genannter Überschussverwerter war, machte das Unternehmen nach und nach einen Wandel zum Premiumhersteller durch. In einem Bereich sei man, so Hartmann, besonders stark aufgestellt: Bei den Bio-Produkten ist die BMI der weltweit größte Hersteller für Molkenerzeugnisse, in Zapfendorf macht „Bio“ rund zehn Prozent der Produktion aus.
Vorstandssprecher Peter Hartmann bei seiner Festrede.
Abwärme fürs Aquarena
Mittlerweile umfasst das Grundstück mit dem BMI-Werk in Zapfendorf 107.000 Quadratmeter, aus ursprünglicher Sicht also eine Verdreifachung der Fläche. Hinzu kommt die ehemalige kommunale Kläranlage, die das Unternehmen übernommen hat und aktuell ausbaut – auf eine Kapazität, die für mehr als die Stadt Bamberg ausreichen würde. Neben dem Bio-Trend hat sich die BMI auch auf Produkte aus den Bereichen Halal, Kosher und Super-Kosher eingestellt. Und so kommt es, dass der Exportanteil des Unternehmens bei über 50 Prozent liegt. Zu den Kunden gehören dabei Weltkonzerne wie Nestlé oder Mitsubishi. Neben Zapfendorf betreibt die BMI, die als Genossenschaft organisiert ist, acht weitere Produktionsstandorte mit insgesamt 975 Mitarbeitern. 125 von ihnen arbeiten in Zapfendorf in der Trockenproduktion, weitere 87 in der Frischeproduktion.
Außerdem dem imposanten Industriegebäude hat die BMI in Zapfendorf eine weitere Spur hinterlassen. Über die anfallende Abwärme wird das Freibad Aquarena mit Wärme versorgt – und so kommt es, dass das Zapfendorfer Freibad immer eines der ersten oder sogar das erste in Bayern ist, das die neue Saison einläutet. Damit habe man, so Zapfendorfs Bürgermeister Volker Dittrich, ein absolutes Alleinstellungsmerkmal. Der aktuelle Ausbau des Werks, der Testbetrieb einer Mikrofiltrationsanlage zur Herstellung von Edelmolke und Milchcasein-Konzentrat aus Biomilch und die Optimierung der Lärmschutzmaßnahmen, sichtbar durch eine Lärmschutzwand entlang des Grundstücks, sind auch als Bekenntnis zum Standort Zapfendorf zu verstehen. „Mit Hightech und Hochleistung steht das Werk Zapfendorf für effiziente Forschung und die jahrzehntelange Erfahrung der BMI“, so Hartmann. „Von Zapfendorf aus können wir individuelle Kundenwünsche und höchste Qualitätsanforderungen erfüllen. Die Ansprüche der Kunden sind in den letzten 50 Jahren ständig gestiegen, die Produktpalette ist breiter und margenstärker geworden.“ Zapfendorf könne mit der zunehmenden Technisierung jedoch gut mithalten – auch in Zukunft werde die BMI in den Standort investieren.
Das Gebäude der BMI am Ortsrand von Zapfendorf.
Im Rahmen der Feierstunde sollte es, so Aufsichtsratsvorsitzender Karl Beck, zwar nicht vornehmlich um die große Politik gehen, eine kleine Rolle spielte die Diskussion um niedrige Milchpreise und Schwierigkeiten beim Export dennoch. Manfred Nüssel, Präsident des Deutschen Raiffeisenverbandes, bezog klar Position: Die Mengensteuerung bringe niemanden weiter, vor allem deshalb, weil der internationale Markt wachse, vor allem in Asien. Entscheidend sei aber auch, der Bevölkerung die moderne Landwirtschaft näher zu bringen – aktuell sei das Bild in den Medien nicht gerade das Beste.
Staatsstraße zwischen Unteroberndorf und Zapfendorf wird gesperrt
Aktuell werden Deponien angelegt, Abholzungen werden durchgeführt. Nun kommt die erste größere Straßensperrung in Sachen ICE-Ausbau: Die Staatsstraße 2197 wird in Richtung Zapfendorf ab dem Ortsausgang Unteroberndorf bis zum Abzweig Ebing ab dem 11. November 2015 bis auf Weiteres voll gesperrt.
Befahrbar bleibt die Strecke zwischen Zapfendorf und Ebing. Als Umleitungsstrecken stehen die BAB A 73 und die Strecke B 4 bis Rattelsdorf und von dort die Kreisstraßen BA 32 und LIF 8 bis Oberbrunn und dann weiter die LIF 25 bis zum Kreisverkehr bei Ebensfeld zur Verfügung und werden entsprechend ausgeschildert.
Aufgrund des Bahnausbaus muss die Staatsstraße bei Unteroberndorf verlegt werden.
Von Himmelswesen und Wachsstöcken - Bienengeschichten beindruckten
Vom Kuchenbuffet mit Bienenstich und Honigkuchen bis zur Dekoration des Veranstaltungsraumes mit Bienenfotos, Obstkörben und Efeublüten stand beim Erzählcafé im Historischen Museum am Sonntag, 18. Oktober 2015, alles im Zeichen der Biene. Zum achten Mal luden die Museen der Stadt Bamberg, zusammen mit dem Flussparadies Franken zu dieser besonderen Veranstaltung ein, die in jedem Jahr zu einem anderen Thema organisiert wird.
Reinhold Burger und Ilona Munique eröffneten die Erzählrunde. Sie berichteten vom Bamberger Lagenhonig und wie es zur Gründung ihrer privaten Initiative „Bienen-leben-in-Bamberg.de“ und der Bamberger Schulbiene kam. Ilona Munique verdeutlichte den Zauber, den Bienen auf Menschen haben können, mit einem Erlebnis, das sie beim Honigschleudern mit einem sehr ängstlichen Kind hatte: „Nach zehn Minuten hatte dieses Kind den Imkerhut abgelegt und sogar Bienen mit bloßen Fingern gestreichelt.“ Von der faszinierenden und vielfältigen Welt der Wildbienen, zu denen auch die Hummeln gehören, erzählte Klaus Weber vom Landschaftspflegeverband Bamberg. Von gut 500 Wildbienenarten in Bayern sind nahezu die Hälfte vom Aussterben bedroht, da ihre Lebensräume zerstört und überbaut oder schlicht zu sehr „aufgeräumt“ werden. Die Region hat aber auch ein Besonderheit zu bieten: die Mohnbiene legt jedes Jahr bei Kemmern ihre mit roten Mohnblütenblättern ausgekleideten Nester an. Ein solches Vorkommen ist deutschlandweit nur noch bei Coburg bekannt. Jüngst wurde auch ein Vorkommen in der Bamberger Südflur entdeckt.
Dass Bienen „Wesen des Himmels“ sind, wie es eine Imkerin aus Vorra bei Frensdorf beschrieb, spiegelte sich auch in den Beschreibungen Ulrich Mergners wieder. Am Zabelstein hat er als Leiter des Forstbetriebes Ebrach 2014 einen Zeidlerkurs organisiert. Dabei bestanden die aus Polen und der Ukraine damals angereisten Zeidler darauf, dass die Baumhöhlen für die Bienen in luftiger Höhe angelegt werden müssen.
2014 waren wir von Nachrichten am Ort beim Honigschleudern dabei.
Mit den heute kaum mehr bekannten Wachstöcken und dem Hinweis, dass Bienenwachs früher so wertvoll und wichtig war, dass es als Abgabe an Kirchen und Klöster aufgeführt wurde, schloss Michael Kerling aus Bamberg die Runde auf dem Podium. Er hatte aus seiner umfangreichen Sammlung unterschiedliche Wachstöcke dabei. Diese aus einem langen, dünnen Wachsdocht gelegten oder geflochtenen „Kerzen für die Jackentasche und den Keller“ waren in Zeiten ohne elektrisches Licht gang und gäbe. Heute wird die Tradition vor allem in Österreich und in Niederbayern noch gepflegt. Und in Mainz, wo es bis heute zu Allerheiligen eine besondere Form des Wachstockes in Kegelform gibt: den Newweling. Und warum Efeublüten als Dekoration? Diese auch auf Friedhöfen häufig wachsende Pflanze ist die letzte heimische Bienenweide im Jahr. So dass die Antwort auf die Frage aus dem Publikum, ob auch auf Friedhöfen Bienenhaltung möglich sei, lautete: ja, denn hier findet die Bienen vom Frühjahr bis zum Herbst in der Regel ein reiches, von Spritzmitteln unbelastetes Blütenangebot.
Wer das Erzählcafé verpasst hat: Unter www.flussgeschichten.org sind Ausschnitte und Dokumentationen der bisherigen Erzählcafés beispielsweise zu Äpfeln, der ERBA oder dem Ludwigskanal und baldmöglichst auch zu den Bienen zu finden.
Tipp zum Weiterlesen: In einem umfangreichen Artikel haben wir uns im vergangenen Jahr mit dem Thema Bienen beschäftigt. Wie funktioniert das eigentlich - von der Wabe bis zum Honig ...
Landratsamt Bamberg
Statistik: Hallstadt verlor 135 Einwohner
Laut der aktuellen Bevölkerungsstatistik verzeichnete der Landkreis Bamberg Ende 2014 einen Zuwachs von 270 Einwohnern gegenüber dem Vorjahreswert. Dies sei Anlass zur Freude, wie Landrat Johann Kalb mitteilte. „Die nach oben korrigierten Bevölkerungszahlen seien ein Indiz für die ausgezeichnete Lebensqualität in unseren Gemeinden“, so Kalb weiter. Innerhalb der Nachrichten-am-Ort-Gemeinden musste im Besonderen Hallstadt mit Verlusten leben.
Im Landkreis Bamberg wuchs die Bevölkerung im Jahr 2014 auf 144.695 Menschen an, eine Tatsache, die sich auch in den Nachrichten-am-Ort Gemeinden widerspiegelte. So ist Zapfendorf mit 61 Einwohnern mehr (neu: 5.010) der Gewinner in puncto Zuwanderungszahlen. Dicht dahinter folgt Rattelsdorf mit plus 58 Einwohnern (neu: 4.626) und zuletzt Baunach mit einem nicht zu vernachlässigen Zuwachs von drei Personen (neu: 4.016). Dennoch gingen dem Bamberger Umland im Jahr 2014 auch einige Einwohner verloren. Am deutlichsten zeigt sich dies bei den Hallstädtern, die einen Verlust von 135 Bürgern (neu: 8.229) zu verzeichnen hatten. Kemmern und Breitengüßbach verloren mit 15 (neu: 2.592) und 13 (neu: 4.573) Einwohnern ungleich weniger als Hallstadt, das auch im Vergleich mit den anderen Gemeinden im Landkreis den Spitzenreiter in Sachen Verlustzahlen darstellt.
Rattelsdorf und Zapfendorf waren die Gewinner 2014.
Die Rangfolge aller Gemeinden innerhalb des Landkreises Bamberg blieb jedoch unverändert, wie die Zahlen vom 31.12.2014 verdeutlichen: Größte Gemeinde ist weiterhin Hirschaid mit aktuell 12.023 Einwohnern (+104), gefolgt von Memmelsdorf mit 8.813 Bürgern (-41). Auf dem dritten Platz findet sich Hallstadt ein, das mit Memmelsdorf zusammen die einzige Gemeinde ist, in denen mehr als 8.000 Einwohnern Zuhause sind. Wattendorf, mit seinen 669 Einwohnern (-10), ist hingegen nach wie vor Bambergs kleinste Gemeinde.
Der Bevölkerungszuwachs im Bamberger Umland ist jedoch auch den Flüchtlingszugängen im Jahr 2014 zu verdanken. Obwohl diese mit der aktuellen Zuwanderung – die Zahl im laufenden Jahr 2015 befindet sich bei etwa 800 und ist weiter steigend - kaum vergleichbar ist, konnten in 2014 dennoch einige Flüchtlinge ihre neue Heimat im Landkreis Bamberg finden. Wachsende Bevölkerungszahlen sind Anlass zur Freude, um die Worte von Landrat Kalb noch einmal aufzugreifen, was angesichts der ungeheuren Herausforderung durch den starken Flüchtlingsstrom im Jahr 2015 nicht vergessen werden darf.
„Silber“ für Altbürgermeister Josef Martin
1978 wurde er zum ersten Mal von den Zapfendorfern zum Bürgermeister gewählt – danach hatte er das Amt für 36 Jahre inne. „Die durchgängige Wiederwahl von Josef Martin zeigt das hohe Maß an Vertrauen und Anerkennung, das Sie bei den Bürgerinnen und Bürgern des Marktes Zapfendorf genossen haben“, sagte Regierungspräsident Wilhelm Wenning in Bayreuth bei der Verleihung der Kommunalen Verdienstmedaille in Silber. Auch weitere Personen wurden ausgezeichnet.
Für sein langjähriges kommunales Engagement wurde Zapfendorfs Altbürgermeister Josef Martin am Dienstag, 27. Oktober 2015, mit der Medaille für besondere Verdienste um die kommunale Selbstverwaltung in Silber ausgezeichnet. Wenning nahm die Ehrung stellvertretend für den Bayerischen Innenminister in Bayreuth vor.
Martin war von 1978 bis 2014 Bürgermeister der Marktgemeinde Zapfendorf. „In dieser langen Zeit haben Sie sich mit großer Schaffenskraft und außerordentlichem Pflichtbewusstsein erfolgreich für die zukunftsorientierte Entwicklung Ihrer Heimatgemeinde eingesetzt. Über die vorbildliche Erfüllung der gemeindlichen Pflichtaufgaben hinaus gaben Sie den Anstoß zu zahlreichen Projekten, die den Ort attraktiv und lebenswert gemacht und den Zusammenhalt der Bürgerinnen und Bürger aller Gemeindeteile gestärkt haben. Hervorzuheben ist Ihr Engagement um die Lärmschutzmaßnahmen entlang der Bundesautobahn A73 im Bereich der Marktgemeinde sowie Ihr Einsatz für die Wahrung der gemeindlichen Interessen im Zusammenhang mit der Beseitigung der schienengleichen Bahnübergänge durch den geplanten Ausbau der ICE-Trasse“, so Wenning. Er erwähnte außerdem Martins Engagement im Kreistag. „Als Mitglied im Bau- und Wirtschaftsausschuss sowie im Rechnungsprüfungsausschuss des Kreistags Bamberg leisten Sie nach wie vor wertvolle Arbeit für alle Bürgerinnen und Bürger der Region.“
Von links: Regierungspräsident Wilhelm Wenning mit Josef Martin, dessen Ehefrau Margarete, Landrat Johann Kalb und Zapfendorfs Bürgermeister Volker Dittrich.
Für zwölf weitere Personen gab es ebenfalls eine Auszeichnung – sie wurden mit der Medaille in Bronze geehrt. Mit dabei waren unter anderem Ludwig Dorsch aus Heiligenstadt, Bürgermeister a.D. Werner Raab aus Priesendorf und Peter Schmauser aus Ebensfeld.
Foto: W. Traßl
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